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Unsere heutige Rümmer umfaßt mit

4« n Onterbaltungsblatt 3 Blätter mit

rusammen 10 Seiten .

fittt penkffkeift über die ArWasi
Is die reichsländische Regierung deni
Nldesausschuß zugehen lassen. Die Denkschrift
»r bereits Gegenstand der Verhandlung in der

Kommission des genannten Parlaments ,
igeber den Kommissionsbericht und die Denkschrift' ibt unser Straßburger W . - Korrespondent
Mi 7 . er . :

xie Erhebungen der Regierung über die „ Fleisch-
tknerungsverhältnisse in Elsaß - Lothringen sind her-

rufen worden durch zahlreiche Petitionen
Isländischer Gemeinden sowie durch einen An -
Wg des unterelsässischen Bezirkstags auf Auf¬
hebung der Grenzsperre . Dem von der gesamten
AL,

' tischen und vom größten Teil der ländlichen Be -
Merung lebhaft empfundenen Bedürfnis nach

fsimng der Grenzen entspricht jedoch die Re-
immg nur in sehr geringem Maße : sie teilt näm-

. ib mit , daß sie an den Reichskanzler das Ersuchen
gerichtet habe , die französische Grenze für die Ein¬
fuhr von 50 OM Schweimln jährlich nach Elsaß-
" ,wringen zu öffnen . Den Landesausschnß bittet

', tieft mit ihrem Vorgehen einverstanden zu er-
ircit , und die vierte Kommission hat einstimmig
Woben , beini Landesausschuß einen entsprechen -

d )i Antrag zu stellen. Diese Einstimmigkeit muß
voit vornherein frappieren , wenn nian die Zusam -
ircusttzmig der vierten Kommission (Gewerbe ,
Lwdivirtschaft , Forsten und öffentliche Arbeiten )
ötdeukt , die fast ausschließlich aus völlig reaktio-
wnn Mitgliedern besteht . Allein , die Ueberzeu-
gmig, daß mit der „Deckung des Mankos von
HHMHl Schweinen " so gut wie nichts gewonnen sein
wird. muß sich gebieterisch aufdrängen , wenn man
lie Denkschrift selbst einer genauen Prüfung nnter -
ivii 'l und namentlich auch die Tendenz nicht außer
JlrK läßt , die deutlich zwischen den Zeilen hervor-
iNit. Diese Tendenz muß ein Mitglied der Koni-
tmiumt vei der Lektüre der Arbeit doch übersehen
ioi . ii : denn der Bericht teilt mit , daß ein Mit -
Kieü sich zuerst gegen die Konklusion der Regierung
Mmndt habe . Darauf wurde ihm aber vom Re-
Wrungsvertreter die agrarische — in der Denk-

Hrift nur verhüllt sichtbare — Färbung des Re-
picrimgsantraaZ so dick vor Augen geführt , daß
<tm Schluß der Beratung die erwähnte Einstimmig¬
st entstehen konnte. Gerade in diesem Zusammen -

zur Illustrierung der Motive des Vorgehens
dei Regierung , bilden die Kommissionsverhand -

eine willkommene Ergänzung der Denk-
's-'ist . Und neben dem Antrag und den durch die
Üchebnngen festgestellten Tatsachen müssen diese
Motive das größte Interesse beanspruchen.

'
-Ulerdings muß schon die Darstellung der tat -

ie .tllichen Verhältnisse mit großer Vorsicht anfge -
!>'' :m,ien werden, da sie keineswegs den Anspruch
n ^ den kann, einer unparteiischen Untersuchung
crnvrungen zu sein , wie der Unterstaatssekretär

von Bulach mehrfach mit besonderer Vorliebe
Lotste . Gerade aus dieser Darstellung spricht
naAiiich die Tendenz , von der schon die Rede war ,

führt sogar zu den krassesten Widersprüchen.
Tas zeigt sich gleich von Anfang an : Die Denk-
Mnit stellt zunächst die Erhöhung der Preise im
oiUnv 1905 fest gegen die Vorjahre 1903 und 1901,

sich bei Ochsenfleisch auf etwa 6 Proz . , bei Kuh-
» d Rindfleisch auf etwa 3 Proz . , bei Kalbfleisch
mif 12,8 Proz . und bei Schweinefleisch auf

£ Proz. belief , und polemisiert dann gegen die
hauptung, diese Verteuerung sei in derGestaltNng" Vieh preise begründet , deren Steigen wieder
won herrühre, „ daß Deutschland oder die einzel -
n Bundesstaaten nicht die Mengen von Schlacht-
eh zu produzieren vermöchten, die zur Versorgung

. r Bevölkerung mit Fleischnahrung erforderlich
Dies sei unrichtig , was daraus besonders

M >orgehe , daß „ein numerischer Rückgang
j
” Angebots an Schlachtvieh für 1905 im Verhält -

Pin Vorjahre nur in geringem Maße nachweis-
* * 1

un^ aU (̂ die Stückzahl der zur
Pachtung gelangten Tiere , ebenso wie die Menge
15 eingebrachten frischen Fleisches , keinen Rück -

austveist "
. Tatsächlich betrug auch der Auf -

0
^

an Schlachtvieh z . B . auf dem Straßburger
dos in dem Halbjahr April —September 1904
' 4 Stück Großvieh , und 27 894 Stück Kleinvieh ,

dersMen Periode 1905 11733 Stück Großvieh
j 27 774 Stück Kleinvieh . Analoge Zahlen , die

Einen geringen Rückgang nachnvisen , liegen
aus Kalmar und Mülhausen vor . Dies be-

hr« die Regierung freudestrahlend auf der zwei-
^ ^ eite ihrer Schrift , während sie vier Seiten
^ Er gestehen muß :

..Trotz der annähernden numerischen
^ebereinstimmung des Angebots mit den Vor-
whren sind in Wirklichkeit bedeutend ge -

ingere Quantitäten Schweinefleisch auf-
geiiefert worden , dies wird dadurch bewiesen , daß
-^ durchschnittliche Lebendgewicht
wu Schlachtviehs , namentlich aber der Schweine ,
1 >t bortn ^ni ck g e g a n g e n ist _

1905 gegen 1904 ge«
borißem Jahre zurüä
Mindestgewicht betrug ,toen , in Straßburg bei Ochsen ca. 10,20 Kilo .

bei Kühen 4 Kilogramm , bei Stieren
. Kilogramm , bei Schafen 0,50 Kilogramm und
©V - ^ cheinen 4,80 Kilogramm pro

e Auf diese Weise ergab sich für Schweine «
- ein Minus von nicht toetti *

«„X .a t s H4590 Kilogramm für das
k . April —September 1905 im Vergleich
^ b „

n
fw 0riQ^rc - - • - Aehnliche Verhältnisse fan-
itch zweifellos auch anderwärts ; sie zeigen zu¬

gleich , daß angesichts des offenkundigen Mangels
an Schlachtvieh eben alles zur Schlachtung ge¬
liefert wurde, was hinsichtlich der Schlachttaug -
lichkcit notdürftig den aUerbescheidevstea Anfor¬
derungen genügte ."
Und nun halte man die beiden Seiten gegen¬

einander ! Beweist denn die Denkschrift nicht unter
Widerlegung der zuerst vorgebrachten Argumente
die Unrichtigkeit der eigenen Behauptungen ? Die
Denkschrift geht aber noch weiter . Sie behauptet
schlankweg , daß „ das Land (Elsaß -Lothringen )
niemals seinen Bedarf an Schlachtschweinen
durch eigene Produktion hat decken können,
daß es vielmehr von jeher auf den Bezug von
außerhalb in nicht unerheblichem Maß ange¬
wiesen war "

. Das liege daran , daß der Verkauf
von Kartoffeln , Körnerfrüchten, Milch und Mol¬
kereiprodukten viel rentabler sei . Und auch
statistisch finde die Unzulänglichkeit des einheimi¬
schen Angebots an Schlachtschweinen ihren Aus¬
druck in deni Zurückbleiben der Schweineproduktion
hinter der Zahl der gewerblichen Schlachtungen .
Aus diesem Zurückbleiben ergebe sich , daß der in¬
ländischen Produktion 1904 rund 52 0M Stück fehl¬
ten . Dieses Manko sei früher aus Altdeutschland
beschafft worden. Aber dieses Ausgleichsmittel ver¬
sagt jetzt . Und nun widerlegt sich die Denkschrift
auch in bezug auf ihre allgemeinen Behauptungen ,
indem sie erklärt : „Auch die altdeutschen
Staaten produzieren im allgemeinen nicht mehr
soviel Schlachtschweine , um über den

eigenen Bedarf hinaus nach auswärts ab¬
geben zu können ." Das ist ein milder Aus¬
druck für die nicht zu verhüllende Unzulänglichkeit
der deutschen Schweineprodnktion I Mehr an anti¬
agrarischen Bekenntnissen, aber auch an Widersprü¬
chen läßt sich nicht vermuten . Die Denkschrift bittet
dementsprechend den Herrn Reichskanzler um die
Genehmigung zur Deckung des Mankos von 50 OÜO
Schweinen aus Frankreich, da sie aus Altdeutsch¬
land nicht erhältlich seien.

So interessant die im vorhergehenden knapp wie¬
dergegebenen tatsächlichen Mitteilungen der Denk¬
schrift trotz ihrer widerspruchsvollen Darlegungen
vom anti -agrarischen Gesichtspunkt ans sind, so be¬
zeichnend ist die Beschwichtigung ängstlicher Ge¬
müter , die die Denkschrift vornimmt , für ihre
agrarische Tendenz . Sie bemüht sich nämlich —
und zwar durchaus nicht erfolglos , sondern völlig

zutreffend — nachzuweisen, daß die Erfüllung
der an den Reichskanzler gerichteten Bitte die Jn -
trrrsien der Landwirtschaft nicht schädigen und
namentlich keinen Preisrückgang zur Folge haben
würde . Um diesen Nachweis hat sich ja auch der
Negieruugsvertreter in der Kommission nachträg¬
lich noch bemüht und es gelang ihni ja auch, wie
sck>on erwähnt , die Bedenken eines Mitgliedes zu
vernichten. Die Denkschrift argumentiert nämlich
in folgender Weise : Von einer Schädigung der
inländischen Produktion kann keine Rede sein, weil
es sich um die Ausfüllung eines Mankos handelt .
Vrterinärpolizeilich bietet Frankreich die besten
Garantien . Endlich die Frage des Preisstandes :
Sowie wir 50 0M Schweine von Frankreich be¬
ziehen, steigen dort die Preise . Es wird also ledig¬
lich ein Ausgleich der Preise in der Weise
stattfinden , daß die bisherige Differenz von rund
25 Proz . sich nicht unbeträchtlich verringert , „und
zu diesem Ergebnis wird weiter auch noch die am
l . März ds. Js . in Kraft tretende Zollerhöhung
das ihrige beitragen .

" Für die reichsländischen
Züchter ist es zudem gleichgiltig , ob das Manko aus
Altdeutschland oder Frankreich gedeckt wird .

Dies alles ist durchaus richtig. Ja , die Denk¬
schrift hat sogar noch übersehen, festzustellen, daß
die Zahl 50 0M auf Grund der Verhältnisse des
Jahres 1904 berechnet worden ist , in deni der Preis¬
stand schon sehr hoch war . Es ergibt sich also aus
alledem, daß der Import von nur 50 000 Schwei¬
nen aus Frankreich lediglich die knappe Zahl der zu
Schlachtungen 1904 erforderlich gewesene« Schweine
vervollständigt , daß ferner durch den zu erwarten¬
den Aufstieg der Preise in Frankreich und den
neuen Zoll verhütet wird , daß die Preise diesseits
der Grenze fallen . Fürwahr ! ein Meisterstück!
Mit der unschuldigsten Miene besorgt man die Ge¬
schäfte der Agrarier und kommt dem Volk entgegen !
Das Spiel ist gut vorbereitet , aber nicht schwer zu
durchschauen . Es beweist jedenfalls , daß keine
partiell e Grenzöffnung genügen kann, sondern
daß nur die völlige Aufhebung der Grenzsperre der
Fleifchnot zu steuern vermag !

Deutsche Politik .
Ei » Messer ohne Heft und Klinge

wird doch wohl die Reichserbschaftssteuer werden .
Das Zentrum , das in seinen Reihen schwer
reiche Leute zählt , hat seinem kapitalistischen Cha¬
rakter gemäß es a b g e l e hn t , die erbenden legi -
timen Kinder, Enkel, Urenkel und Ehegatten zu
besteuern, so daß an seinem Widerstand die teilweise
Nachgiebigkeit eines Fraktionsmitgliedes in der
Steuerkommission scheiterte ; der Abg . von Zehnhoff
bat seinen Antrag auf wenigstens mäßige Besteue-
rung der Ehegatten und der direkten Linie zurück¬
ziehen müssen.

Der veränderte Antrag des Zentrums , der von der
Steuerkomniission nach Ablehnung des sozialdemo¬
kratischen Antrags einstimmig angenommen wurde ,
sieht vier Gruppen steuerpflichtiger Erben vor, so¬
wie je nach dem Grade der Verwandtschaft eine
Steuerhöhe von 4 bis 25 Prozent des Steuerobjekts .

Danach würde sich ergeben, daß z . B . ein Mann ,
der durch den Tod seiner Frau Millionen erbt,
keine Erbschaftssteuer zahlt , ebenso wenig der
Enkel eines Reichen, noch der Sohn wohlhabender
Eltern , während arme Elter «, Geschwister und Ge¬

schwisterkinder , die sich vielleicht in eine kleine Erb¬
schaft eines Mannes , der lange und hart gearbeitet
hat, teilen müssen , 4 bis 10 Prozent , Groß - ,
Ur-, Stief - und Schwiegereltern , Schwieger - , Stief
und uneheliche Kinder, Großneffen und Groß
Nichten und deren Abkömmlinge , die sich in gleicher
Situation befinden , 6— 15 Prozent der Erbschaft
als Steuer entrichten müssen . Auch Geschwister der
Eltern und Verschwägerte im zweiten Grade der
Seitenlinie , die 8 bis 15 Prozent der Erbschaft als
Steuer abführen müssen , können und werden sick
meist in solcher Lage befinden . Verlangt man von
ihnen — und mit Recht — Erbschaftssteuer, so
müßten jene reichen Kapitalserben doch um so mehr
zur Steuer herangezogen werden , wozu noch kommt
daß die Erbschaften der Ehegatten und der direk-
ten Abkömmlinge die bei weitem größte Mehrzahl
aller überhaupt vorkommcnden Erbschaften dar^
stellen, also das Gesetz erst wertvoll für den Reichs -
säckel machen würden.

Alle übrigen Erben, die natürlich selten sind, sol
len zu 10 bis 25 Prozent des Erbschaftswertes zur
Steuer herangezogen werden. Aber auch dieser Satz
ist ungenügend . Denn 25 Prozent sollen nur er-
hoben werden von dem , der , außerjederVer -
w a n d t s ch a f t stehend , eine Milliarde erbt

also der Erbe des Märchens . Sowie wir in die
Wirklichkeit, auch nur in die entfernte Wirklichkeit
kommen, wird man dem Erben gegenüber sehr be¬
scheiden . Wer außer jeder Verwandtschaft 200 000
Mark erbt, der könnte immer noch lachen , wenn das
Reich mit ihm halbpart machen oder ihm wenig¬
stens ein Drittel als Steuer abnehmen würde ; das
Reich begnügt sich aber mit 16 Prozent . Und wem
— um nur ein Beispiel herauszugreifen — 20000
Mark auf so ganz zufällige unverdiente Weise i »
den Schoß fallen , der könnte doch nicht als geschädigt
angesehen werden, wenn er den vierten Teil an das
Reich abführen nuißte . Nach dem Willen des
Zentrums und der Steuerkommission aber soll das
Reich trotz aller seiner Nöte in solchem Falle nur
10 Prozent der Snmnie von dem Sonntagskinde
einziehen dürfen.

Dennoch haben unsere Parteigenossen für diese
Staffelung gestimmt , weil sie befürchten, daß sonst
überhaupt keine Staffelung zu stände käme, iväh-
rend doch gerade das Prinzip der Progression auf
Veranlassung der Sozialdemokratie in die Vorlage
ausgenommen ist.

Abgesehen davon, daß, tvie billig , Erbschafts¬
objekte von nicht mehx als 500 Mk. steuerfrei
bleiben , sind auch eine Reihe von Befreiungen und
Erleichterungen beschlossen worden , die den Wert
des Gesetzes noch mehr herabdrücken , dafür aber den
Bcssersituierten , insbesondere den agrarischen Krei¬
sen zu gute kommen.

Reichstagsdiäten -Spiel .
Zur Diätenvorlage wird süddeutschen Blättern

aus Berlin geschrieben : „In parlamentarischen
Kreisen nimmt man an , daß die Vorlage sehr bald
an den Reichstag kommen und daß mit der Diäten¬
zahlung noch vor Ostern begonnen wird . Es bü«
stätigt sich, daß für die regelmäßigen Sessionen eine
Pauschsumme gezahlt werden soll. Verschiedenen
Parlamentariern wurde vertraulich mitgeteilt , daß
rund eine Million Mark zu diesem Zwecke vom
Reichstag gefordert werden, und daß auch für diese
Session die ganze Pauschsumme zur Auszahlung
kommen soll, nicht etwa nur ein Teilbetrag . Da¬
nach würde ein einfaches Rechenexempel ergeben ,
daß die Pauschsumme auf 3000 Mk. festgesetzt ivor-
den ist .

"
Demgegenüber weiß die Köln . Volksztg . (ultra -

montan ) zu melden, auch aus parlamentarischen
Kreisen : „Die Notiz der Nordd . Allgem . Ztg . wird
in parlanientarischen Kreisen dahin aufgefaßt , daß
die Gewährung solcher Diäten oder Anwesenheits¬
gelder neuerdings auf Schwierigkei¬
ten stößt und kaum mehr vor Schluß der Session
zu erwarten ist , so daß deren Wirkung also erst mit
Beginn der nächsten Reichstagssession eintreten
würde ."

Es erben sich Gesetz und Rechte . . .
Ein altes Lehnsrecht steht den Grafen zu Wil¬

denfels an die Zwickauer Vorortgemeinde Wilden -
fcls zu. Die Gemeindefchmiede ist seit Jahrhunder¬
ten verpflichtet, jährlich 13 Schock Spindnägel an
die Grafen zu Wildenfels unentgeltlich zu liefern .
Dies ist seit 1836 unterblieben . Das Gräßliche
Rentamt fordert dafür auf 70 Jahre je 3 Mk. 26 Pf .
Ersatz . Die Gemeinde will nun feststellen lassen,
ob die aus der Ritterzeit stammende Verpflichtung
noch zu Recht besteht . Den Grafen von Wildenfels
steht auch das Lehnsrecht an den Gotteswald zu
Lößnitz zu . Der Stadtrat zu Lößnitz muß seit
Jahrunderten am Michaelistage vor Sonnenauf¬
gang einen alten Silbergroschen als Lehnanerkcn-
nung dem Grafen von Wildenfels überreichen.

Wenn der Reichstag ein wirklich modernes Par¬
lament wäre , würdx. er Mittel und Wege finden
mit solchen verstaubten „Gerechtsamen" ebenso rasck
wie gründlich aufzuräumen . Dann freilich würde
er auch noch einen Schritt weiter finden und die
Adelstitel den Adelsvorrechten nachschicken.

Auch ei» Lehrer-Dank.
Es gibt keine Gemeinde , keinen Bundesstaat , in

dem nicht die Sozialdemokratie in Wort und Schrift
bei jeder sich bietenden Gelegenheit für die Lehrer,
in materieller wie in ideelle.r Hinsicht, eingetreten
ist . Und im Reiche , wie in der sozialdemokratischen
Buch- und Broschüren-Literatur , ist es ebenso,
namentlich auch nach der Richtung hin , daß für die
Hebung der Schule , also für das Berufsfeld der
Lehrer, mit Wärme und Energie von der Sozial -
demokratie gekämpft wird . Auf Dank wird dabei
nicht gerechnet , nicht einmal auf bedingungslose
Gefolgschaft der Lehrer. Aber bis zum direkten

Gegenteil sollte doch für Lehrer noch ein weiter
Schritt sein . Wie es in Wahrheit mit solchem
.Tank " steht, dafür ein Beispiel , allerdings aus

dem Lande Sachsen.
In Liebertwolkwitzwaren derSchuldirektorMesser-

schmidt und sämtliche Lehrer vom Arbeiterverein zu
einer Versammlung eingeladen worden, in der vom
dem früheren Lehrer Genossen Rühle über das
Thema : Die Volksschule, wie sie ist und wie sie
sein soll gesprochen werden sollte. Herr Mcsser-
schmidt beehrte nun den Einlader mit dieser Zu¬
schrift :

Sie erhalten hiermit Erklärung dahin , daß
diesseits keine Veranlassung vorliegt , den morgen
Abend staUfindenden Vortrag anzuhören . Die
PersönlickMt des Vortragenden , wie die des Ein¬
ladenden bieten genügend Garantie dafür , daß
in dem in Aussicht gestellten Vortrage mitsamt
der Debatte nichts zutage gefördert werden kann,
was für Lehrerschaft, Schule und Volkswohl von
Interesse , geschweige denn von irgend welchen!
Nutzen sein dürfte.

Sollte aber einmal von einem objektiv urtei¬
lenden Sgchverständigen ein Vortrag gehalten
werden etwa über das Thema : „Die Arbeiter, —
wie sie von der Sozialdemokratie und deren Lei¬
tern , die sich als Führer der Arbeiter gebärden,
ausgeuutzt und veralbert werden," so wäre ein
Entgegenkommen meinerseits nach der von Ihnen
gewünschten Seite hin nicht gerade ganz un¬
möglich.

Der Schmähbrief des Herrn Schuldirektors
wurde bereits in der Versammlung mit einem kräf¬
tigen Pfui ! beantwortet .

Hochgradige Gesinnnngsschnüffelei.
Als in der letzten Gemeindevertretersitzung zu

Treptow , einem bekannten Ausflugsort por
den Toren Berlins , ein Sozialdemokrat die Be¬
schaffung von Kaiserbildern für die Gemeindcschulen
mit der Begründung bekämpfte, daß fast alle Be¬
wohner Treptows autimonarchisch gestMit seien, er¬
klärte der Gemeindevorsteher diese Aeußerung für
unangemessen und unwahr . Es sei durch genaue
Ermittlungen f e st g e st c l l t, daß die Mehr¬
zahl der Bewohner von Treptow gut kaiserlich ge¬
sinnt seien !

Also durch genaue Erniittlungen ist die Gesin¬
nung der Einwohner „ festgestellt" worden? Wie
mögen diese Erniittlungen wohl vorgenomnien sein?
Wir haben es ja herrlich weit gebracht !

Rotiztafel . Der unentwegt - unabhängige
Herr Harden , dem seine stu 'unft sehr klingende
Erfolge einbringt , ist von der Berliner Handelsgesell¬
schaft.

'
nachdem er „ zufällig " deren Interessen vertreten hatte,

bei einer Aktien- Emission so bevorzugt worden , datz er
im Handumdrehen 4300 Mk. gewann . — Wegen Ber -
bteitung anarchistischer Flugblätter am
21 . Januar wurde der Schlosser Franz Junker von der
Strafkammer zu Diisicldorf zu acht Monaten Eefängni «
verurteilt . — Eine zweifelhafte Ehre wurde
dieser Tage dem Reichstag zuteil : der Schlächter von
Petersburg , General Trepow, wohnte einer Sitzung in
einer Loge bei . Da läßt man sich einen anderen Besuch
weit lieber gefallen ; vorgestern besuchte de» Reichstag
eine chinesische Deputation, welche europäische Einrich¬
tungen im Interesse des Heimatlandes studieren soll .
W e g e n V e r s ch w e n d u n g s s u ch t hat d .-r Mecklen¬
burger Grotzherzog seinen Onkel und seine Tante ent¬
mündigt . Da, ist darum besonder« interessant, weil
gerade jetzt gegen unser Roslocker Bruderblatt ein Pro¬
zeß schwebt, der deshalb angestrengt ivurde . well es be¬
hauptet hatte , am Schweriner Hofe herrsche - Ver¬
schwendungssucht ! Der Wahrheitsbeweis kann unscrm
Parteiblatt jetzt nicht schwer jallen . Armer Posa¬
da w s k y I Er hat die Brillanten zum russischen Sie*
xanber - Newsky -Orden erhalten au« Anlaß des Abslllusses
des russisch- deutschen Handelsvertrages , der gerade erst
die Verwirklichung des deutschen Wncherzoll - Tarifs er¬
möglicht .

baclikche Politik .
Nicht die Gesinnung , sondern ihre Betätigung

ist der Gegenstand der Auskundschaftung der Mili¬
tärbehörden . Diese sublime Unterschcidilng machte
am Donnerstag der badische Minister des Innern ,
als Gen . Geck in seiner Etatsredc unter Anführung
von Beispielen die Gesinnungsschnüffelei bezüglich
der eingezogenen Rekruten zum Gegenstand der
Kritik machte .

Der Volksmund sagt : Eine gute Ausrede ist
etwas wert ! Und einer solchen Ausrede bediente
sich auch Herr Schenkel, lvenn man auch nicht sagen
kann, daß seine Ausrede gut war . Der gewandte
Dialektiker unterschied fein säuberlich zwischen Ge-
sinnung und Betätigung . Er erklärte, nach der
Gesinnung der Rekruten fragen lvir nichts, da¬
gegen werden Erhebungen veranstaltet , in welcher
Weise zur Einziehung gelangende Rekruten sich
politisch betätigen oder betätigt haben .

Wir müssen gestehen, ein solches Spiel mit Wor¬
ten — und etwas anderes ist es nicht — hilft nicht
über die Tatsache hinweg , daß eben doch Gesin¬
nungsschnüffelei betrieben wird . Eine Gesinnung ,
die hübsch vorsichtig im Busen bewahrt wird , von
der kein Mensch etwas weiß, ist — zwecklos I Die
Tat , Herr Minister , ist erst der Ausdruck der Ge¬
sinnung , ohne sie ist Gedankenfreiheit wirklich nur
ein wesenloses Schemen . Wozu also die Konstru-
ierung von Begriffen , die sich gegenseitig ausschlie-
ßcn ? Uns kann der Minister nicht täuschen und
diejenigen Kreise, die sich durch diese und ähnliche
Wortspiele täuschen lassen , sind von vornherein
mit der Gesinnungsschnüffelei einverstanden. Die
Sozialdemokratie liebt die Klarheit und diese hat
Herr Schenkel durch seine Rede nicht geschaffen.
Es bleibt somit bestehen : Auch iu Baden wird
vor der Einziehung der Rekruten Gesinnung, ,
schnüsfclei betrieben !

Aber bei dieser Gelegenheit eine kleine Korrektur,



Der Herr -Minister verbrämte sein Zugeständnis ,
daß eben doch die 'Gesinnung ausgekundschaftet
Wird , mit der Randbemerkung : Es geschieht nur
bei Rekruten, bei Reservisten nicht . An-
Jefichts dieser Behauptung dürste der nachfolgende
vertrauliche Erlaß eine andere Sprache reden. Wir
haben ihn bereits Ende August 1905 veröffentlicht
er verdient es , in Erinnerung gebracht zu werden.
Hier ist er :
vezirkskommando. Bruchsal , den 10. 8. 05 . .

Vertraulich ! Mit der Bitte um Rückgabe bis zum80. /8. dem Großh . Bez .- Anit Bruchsal mit dem er¬
gebenen Ersuchen, gefälligst Erhebungen anstellen lasten
zu wallen, ob unter den auf beiliegenden Listen be¬
zifferten zu einer militärischen lielmng in Aus¬
sicht genommenen Mannschaften des Benrlanbten -
standes sich Fübrcr oder eifrige zielbewußt« Bertre er
der Sozialdemokraten befinden .

I . A. d . Bez .-Kommandos:
Scheide ! ,

Rittmstr. z . D . u . Bez .-Offiz.
Großh . Bezirksamt Bruchsal .

Rev . an dieGendarmerie hier undPbilipps -
burg zur geeigneten vertraulichen Erhebung
und Meldung.

Großh . Bezirksamt:
gez. : Arnsperger.

Wenn die deutsche Sprache noch einen Sinn hat .
dann schnüffelt nian mich nach der politischen Ge¬
sinnung der Reservisten . Herr Minister , ein neues
Wortspiel gefällig? !

Der „Blockminister "
findet in der Zentrums Presse keine Gnade . Die
Fraktion versichert Herrn Schenkel fast täglich des
uneingeschränkten Vertrauens , und es ist auch gar
nicht schwer, den Grund dieser loyalen Unterwer¬
fung zu erforschen . Man will eben in der Kammer
Regierungspartei um jeden Preis sein.

Anders pfeift der Wind in der Zentrumspresse ;
der Pfälzer Bote richtet beständig die heftigsten
Angriffe gegen den Minister und erst am Donners¬
tag entrüstete sich Herr Schenkel gar arg über die
Vorwürfe , die ihm das Blatt gemacht . Etwas vor¬
sichtiger , aber doch sachlich ähnlich äußert sich gestern
der Beobachter also :

Daß Abg . Dr . Binz dem Minister Schenkel
am Donnerstag ein Vertrauensvotum ausge¬
stellt hat , das zeigt der Oeffentlichkeit nur von
neuem , daß Minister Schenkel der eigent¬
liche B l o ck m i n i st e r ist , zu dem wir nie¬
mals Vertrauen haben können .

Uns scheint, daß die Zentrums presse , nicht
die Zentrumsfraktion die wahre Stimmung über
den Minister widcrspiegelt. Es ist das Schicksal des
Ministeriums Schenkel , daß es eigentlich von keiner
Seite rechtes Vertrauen genießt.

Theologische Prüfungen . Me die Köln . Ztg . er¬
fährt , hat der ev. Oberkirchenrat mit Zustimmung des
Großherzogs angeordnet, daß in Zukunft zur Zulassung
an den theologischen Prüfungen auch die Reifezeugnisse
von Realgymnasien und OberrealschulenGiltigkeit haben
sollen , vorausgesevt, daß diese bis z»m Ende des zweiten
Semesters durch Ergänzungsprüfungen im Griechischen
bezw . im Lateinischen und Griechischen vervollständigt
werde».

Ausland .
Allgemeines.

Italien . In der Deputiertenkanimer kündigte
der Ministerpräsident sozialpolitische Vorlagen an
und sagte bezüglich der auswärtigen Politik : Herz¬
lich treu dein Dreibunde werden wir die traditionelle
Intimität mit England und die aufrichtige
Freundschaft mit Frankreich ausrecht erhalten . In
Algeciras führte Italien durch Visconti Venosta
eine uneigennützige Vermittelungsaktion durch.

Rußland . Eine Abteilung Militär wurde bei
dem Tartarendorfe Atiath (Kaukasien ) von den
Einwohnern angegriffen. Nach dreistündigem
Kampfe wurden die Tartaren vertrieben und 12
gefangen genommen. Das Dorf wurde zusammeu-
gcschossen , ebenso zwei andere Dörfer.

England . Im Nnterhause begründete Kriegs-
sekretär Haldane den Entschluß, die gegenwärtige
Streitmacht bcizubehalten, mit der politischen Lage.
Noch vor kurzer Zeit — führte er aus — waren
wir von Rußland in Indien im Nordwcsten be¬
droht. Sind wir es heute noch ? (Zwischenrufe :
Nein l) Wenn sich die Verhältnisse auch geändert

Kostheatcr.
Jahrmarkt in Pulsnitz » ein dionysischer Schwank

in drei Allen von Walter Harlan .
Wäre die Möglichkeit gegeben , jeden einzelnen Besucher

der gestrigen Vorstellung um seine Meinung über die
Lehren oder den Inhalt des Harlanschen Stückes zu be¬
tragen , man würde ebenso viele verschiedene Antworten
bekommen, als man Besucher besiagt hat . Was Harlanin seine »philosophische ' Komödie hineingeheimnißt hat.
kann schwerlich überboten werden. Die Philosophie hat
zewiß ihre eigenen Gesetze, aber schließlich muß sie doch
noch einen Sinn haben, sodatz sie der mit fünf normalen
Sinnen begabte Mensch zu verstehen in der Lage ist
Walter Harlan ist darüber anderer Meinung ; unwill¬
kürlich entrang sich mir nach dem zweiten Akte der Aus¬
ruf : Das ist ja die Philoiovhie des vallendeten Bl d-
stnnS. Das ist gewiß nicht höflich, aber auch die Gedula
des Rezensenten hat eine Grenze. Und gar gerne hatte
ich mich jenen Theaterbesuchern angeichloffen , die viel¬
leicht dem gleichen Gedankengang durch Entfernung von
der Vorstellung entsprechenden Ausdruck verliehen baben.

Mir scheint, daß auf das Verhältnis des Philosophen
Sartmann zum Schwankdichter Harlan der bekannte

atz zutrifft : Rur einer hat mich verstanden und der
hat mich mißverstan de » ! Geschlagene 21

2 Std .
werden wir mit halb und ganz verdauten Phrasen , mit
Rietzeschem Herrentum, mit Sätzen, wie den : Das Glück
liegt hinter dem Grabe der Menschheit und
anderen „ geistreichen " Paradoxen reguliert und
schließlich kehrt der Held des Stückes , der Sladtrat und
Hutfabrikant Aßmann in Pulsnitz , wieder zu seinem ehr¬
samen Gewe be zurück, weil er das Glück nicht geiuden ,das er fich in den zwei Jahren seine» Remierdaseins
erträumte und heiratet seine Haushälterin , damit die
«rbschleichenden Verwandten das Rachsehen haben.

Man erlasse es mir, den ganzen Inhalt des Stückes
wiederzugeben, wer Lust und Neigung hat, fich diesen
»dionysischen" Schwank anzuseben , der kann aus ihm
vieles herausleien und noch mehr hineinlegen; die Phan¬
tasie hat den weitesten Spielraum , und da» ist schließlich
das einzige Gute an Harlans Werk.

Ich habe die Künstler wie Herrn Wassermann
als Aßmann, Herrn H a ß k e r l als Direktor eines ana¬
tomischen Museums und Frl Frauendorser als
Charlotte bedauert, daß sie ihre großen Talente an
diesem Schivank verbrauchen mußten, und auch die an¬
deren Domen und Herren, die in kleinere » Rollen para¬
dierten . mögen befreiend aufgelacht haben» al» in der
Schlußszene die wahre Natur de« Dionysos erkannt wor¬
den war.

Tie Intendanz unseres Hostheaters hat fich an¬
scheinend io der , ;eit geirrt ; der Jahrmarkt in Pulsnitz
wäre eine Fastnachtsspeise gewesen ; da er aber
am 9 . März über die Bühne ging, mundete diese Kost
nicht mehr. W—u.

haben, so ist es doch notwendig, daS zu erhalten,
was wir in Indien Großes geschaffen haben. Er
würde es gern sehen, wenn mehr Leute sich frei-
willig dcr allgemeinen militärischen Ausbildung
unterziehen würden . Dagegen halte er alles , was
auf die all-zemeine Wehrpflicht hinauslaufe , für
überflüssig . Sollte es jedoch jemals zum Kriege
komnlen , so würde das Volk immer hinter der
Regierung stehen . Bezüglich der Ausgaben erklärte
er, die Regierung ginge von dem Grundsätze ans ,
daß die Flotte infftande sein müsse, Großbritannien
vor einer Invasion zu schützen . Eine starke Flotte
sei zwar teuer, aber sie ermögliche auch, unnütze
militärische Ausgaben zu vermeiden. Einige Teile
der Heercsorganiiation , welche mit diesem Grund
saß nicht im Einklang stünden , sollten in Fortfall
konnnen . Das Kriegsamt wolle demgemäß ver¬
altete Küsten - und Landesverteidigungs -Maßnahmen
fallen lassen und auch mit den alten Ueberliefe -
rungen brechen, Verteidigungspläne , wie z . B . für
Birmingham gegen die deutsche Armee , anfzustelleu.
( Gelächter. ) Die chinesische Besatzung von Weihai¬
wei solle entlassen und die Besatzung von Sankt
Helena zurückgezogen werden. Möglich sei auch,
daß die Kolonien eine leistungsfähige Armee auf-
stellen .

Gewerkschaftliche Arbeiterbewegung.
England . Obgleich den Gewerkschaften in

den letzten Jahren Schwierigkeiten bereitet wurden,
sind die englische Regierling und die -Behörden doch
noch weit entfernt von jener Engherzigkeit , welche
die deut' che Bureaukratie gegenüber allem, was
mit der Arbeiterbewegung zusammenhängt, an den
Tag legt. Seit Jahren schon wendet sich da -:
Arbeitsamt an die Gewerkschaften , um Auskunft
zu erhalten über den Stand der Arbeitslosigkeit
und deS Arbeitsmarktes. Das jetzige Home Office
( Reichsamt des Innern ) sucht die Verbindung mit
den Gewerkschaften noch enger zu ziehen . Es hat
dem parlanientarischen Komitee der Trade Unious
die Mitteilung zugehen lasten, daß es in Zukunft
vor dein Erlaß von Verordnungen, die sich auf die
Produktion in gewerblichen Betrieben (gefährliche
Betriebe, Unfaügefahr usw .) beziehen , sich dura -
Vermittlung des parlamentarischen Komitees an
die daran interessierten BerufeVereinigungen zur
Einholung von Ratschlägen wenden werde .

Oer Keicbslag
arbeitete gestern 6 Stunden , ohne daß Erhebliches
herausgekommen wäre . Die Debatte lief auf
lauter winzige Einzelheiten hinaus und selbst von
den Resolutionen war wenig die Rede . Der Staats¬
sekretär Kr ä t k e hatte zu versichern , daß er den
Soldaten in Südwestafrika in Gewicht und Porto
der Sendungen möglichst entgegen gekommen sei ,
daß Klagen der Verleger über Mißstände im Zei¬
tungstarif ihm nicht bekannt geworden seien , daß
eine Prüfung der Drucksachen, ob sie unsittlich seien ,
sich bei der Beschleunigung nicht vornehmen lasse,
vergaß aber hinzuzusetzen , daß eine derartige
Schnüffelei nicht Sache eines Verkehrsinstituts sei ,
das auf seine Deputation Wert lege.

Dem nationalliberalen Abg . Beck antwortete
Herr Krätke auf die erneute Klage, daß die
Badener bei dcr Besetzung der höheren Stellen
zu wenig berücksichtigt würden, diese Vorwürfe
feien unbegründet .

Unser Genosse Abg. Z u b e i l wies auf die Merk¬
würdigkeit hin , daß Briefe an Sozialdenrokraten
inehrfach mit Verzögerung zur Bestellung gelangt
seien , und begründet an einem besonderen Falle
den Verdacht , daß die Schweriner Postdirektion mit
der Staatsanwaltschaft in Verbindung zu stehen
scheine , was Herr Krätke zu untersuchen ver¬
sprach.

Schließlich wurde der Etatstitel Gehalt des
Staatssekretärs bewilligt. Von den Resolutionen
wurden dre freisinnigen teils zur Erwägung , teils
zur Berücksichtigung dem Reichskanzler überwiesen,
die anderen angenommen ; nur dieAbstimmung
über eine Zentrums -Resolution betr . Sonntags -
Verkehr und über die der Budgetkonimissionwerden
ausgesetzt . Nachdem noch auf Anfrage des Abg.
Eickhoff (Freist Vp. ) der Staats sekretär
mitgeteilt hatte , daß Deutschland dem Weltpostver¬
ein vorgeschlagcn habe , die Gewichtsgrenze für ein¬
fache Briefe von 15 auf 20 Gramm zu eysiöhen und
einige Petitionen erledigt waren , wurde die zweite
Lesung des Postetats beendet .

Heute kleinere Etats .

Hua der Partei
Q Rastatt , 9. März . Das Agitationskomitee des

8 . badischen Reichstagswahlkreises bat beschlossen, am
Sonntag , den 18. März , in Rastatt im Gasthaus
zum Ritter nachmittags Punkt 2 Uhr eine Wahlkreis -
k o n f e r e n z abzuhalten . In Anbetrackit der hochwich¬
tigen Tagesordnung , welche in den nächsten Tagen im
Inseraten eil veröffentlicht wird , und da auch der Landes¬
vorstand auf der Konferenz vertreten sein wird, hoffen
wir . daß alle Mitgliedschaften des 8. Reichstagswahl -
kreises ihre Delegierten entsenden und auch von solchen
Crten , wo noch leine Organisationen bestehen , Genossen
erscheinen .

Gleichzeitig machen wir darauf aufmerksam , daß laut
Wahlkrcissralut nur diejenigen Milgliedschatten stimm¬
berechtigt sind , die ihre Beiträge entrichtet oder um
Stundung nachgeiucht haben. Alsdann muß jetzt unbe¬
dingt mit den Waklrechtsbroichüren abgerechnet werden.

Geldsendungen sind zu richten aa Rudolf Fütterer ,Niederbühl b . Rastalt.

GtuMschaMche ArbkiterdkVtZMz .
Schoyfheim , 8. März . Zur Maßregelung

des Genossen Forst Huber hätten wir noch zu
schreiben, daß daS jetzige Verhalten der Firma Fritz
Brüderlin Söhne zu den früheren Aeußerungen der Ge¬
schäftsinhaber nicht recht paffen will . Vor noch nicht allzu
langer Zeit forderte Herr A. Brüderlin anläßlich einer
Wahl die Arbeiter auf, zur Wahl zu gehen , aber ja
nicht schwarz , sondern lieber rot zu wählen. Es hat sich
demnach ein llmjchwung der Dinge zu Unguusten der
Roten vollzogen .

Vor kurzer Zeit fand eine Werkstattversammlungobiger
Firma statt ; Herr A . Brüderlin hat fich bereit» eikun «
digt, waS dorten vvrgegangen ist ; hiergegen haben wir
nichts einzuwenden, wenn der Firma auf diesen» Wege
die Klag« über Mißstände, Behandlung re. zu Obren
komnit. Wir wollen besonder - aber Herrn A. Brüderlin
den wohlgemeinten Rat geben , i» solchen Fällen sicd
mehr an di« zuverlässigeren Arbeiter zu halten und sich
nicvt anderer Elemente zu bedienen. Aber eS hat den
Anschein, daß man solche Eharaltere haben muß. um
jederzeit über alle» unterrichtet zu werden, wenn die
Wahrheit dann auch nicht so genau genommen wird ;
sonst wäre es nicht möglich, daß man Arbeitern, welche
2 bi » 3 Tage, auch schon eine Woche lang, Blau gemacht
haben, nachläuft. Wir gönnen der Firma >ene Elemente
von Herzen, aber dir Zeck ist nicht allzu fern, wo man
zwischen unzuverlässigen und zuverlässigen Arbeitern
den Unterschied kennen lernt, wen « man hierzu fich noch
leme Zeit genommen hat.

Tie rheinisch-westfälischen Grubenbarone scheinen
durch Maffeneinsührung von Arbeitern auSOr st er¬
reich einer Bewegung unter den einheimischen Arbei¬
tern entgegentreten zu wollen . Auf dem Nürnberger
Bahnhor'e konnte man schon seit längerer Zeit die Be¬
obachtung niachen, daß ganze Züge mit Arbeitern aus
Steiermark und Slovenien durchpassieren . Man hielt
sie anfangs für Auswanderer, da viele von ihnen ihre
Familien bei sich batten, aber nunmehr hat sich herauS-
gestellt , daß sie für die ryeini ' chttvestfälischen Gruben
angeworben sind . Mi: der Vermittlung sind Agenten
betraut , die pro Kopf einen blanken Taler Belohnung
erhalten. Die intelligenteren Elemente drehen, sobald sie
erkannt haben, daß sie genaSführt worden find , dem
deutschen Kohlendorado sofort wieder den Rücke ».

Auf Zeche Shamrock wurden solche Arbeiter in einen
Zug verladen, »m sie in Begleitung eines Grubenbeamten
und eines Polizciwachtmeisrers in die Heimat zu ver¬
schieben, damit sie kein Unheil anrichten könnten . Sie
waren fast sämtlich mittellos. In Frankfurt hatte man
ihnen ein Stück Brot und Wurst nebst 50 Pf . übergeben,
in Nürnberg, wo längerer Aufenthalt war , erhielten sie
jedoch gar nichts . Auf ihre ernsten Proteste flüchteien
die beiden Begleiter in einen Zug und fuhren davon ,
die Leute fich selbst überlassend . Nachdem der österreichische
Konsul die Leute besiiedigt hatte , konnten sie endlich die
Heimreise fortsetzen. Fast zur gleichen Zeit kam von
Oesterreich her ein neuer Transport mit slovenischen
Arbeitern , die ebenfalls für das Kohlenrevier bestimmt
waren . Die Leute beachteten leider die Warnungen der
Steiermärker nicht.

Badifcbe Chronik.
Pforzheim .

9. März.
— Aus dem Stadtrat . Den drei Brief¬

taubenvereinen Pforzheims wird zur Beschaffung
eines Ehrenpreises dcr Betrag von 30 Mk . zur Ver¬
fügung gestellt . — Für Gewährung von Beihilfen
an Hebammen, die Fortbildungskurse besuchen,
werden 200 Mk . bewilligt. — Ein Geonieterassistent,
der sich gegen den Vorstand des städtischen Ver¬
messungsamtes durch Verleumdung schwerster Art
vergangen hat, wird entlassen , nachdem die belei¬
digenden Aeußerungen unter dem Ausdruck des Be¬
dauerns als unwahr zurückgenommen worden sind .

Verhaftet wurden zwei Taglöhner , Mich .
Wild und Aug. Hagele, unter dem Verdacht , einem
Hausburschen, mit welchem sie einen Tag lang zech¬
ten, die Uhr entwendet zu haben.

— Das christliche Ortskartell , das
sich einen halben Tag in der Hoffnung wiegte , die
Vertretersitze in dcr Generalversammlung der Orts -
krankenkasse mit ihren Getreuen zu besetzen , ver¬
gaß bei Aufstellung seiner Kandidatenliste völlig ,
daß die Anwärter auf den Posten eines General-
versammlungsvertreteres zumindest eine Eigen¬
schaft haben müssen , wenn ihnen auch sonst jede an¬
dere gebricht , nämlich die, Kassenmitglied zu sein .
Diesen Umstand erachteten die Christlichen offenbar
als einen sehr nebensächlichen , sonst hätte es ihnen
wohl nicht passieren können , daß eine Reihe ihrer
Kandidaten dieser allerersten Anforderung nicht
entsprachen .

Wenn schon dies in den Augen der schwarzen
Strategen kein nennenswerter Hinderungsgrund
war , als zukünftige Leiter einer Krankenkasse sich
zu gerieren , so kann auch weiter nicht wunderneh¬
men , daß in den Reihen dieser Leute, welche sich er-
dreisteten , gegen der : Vorstand und die Verwaltung
der Kasse die schwersten Vorwürfe zu erheben , ohne
das geringste Bewcismaterial anzuführen , an erster
Stelle ein Name figurierte , der vor kurzem nur in
Verbindung mit dem Namen einer der berüchtigten
Schwindel krankeirkaffen genannt wurde, die
unter Beihilfe des Bezirksamts ihr schwindelhaftes
Dasein aufgab , nachdem einer Reihe von ver¬
trauensseligen Mitgliedern und Lieferanten ihr
Geld abgenommen war . Eine nette Gesell¬
schaft !

— Der Hund de » Prinzipals mit den
Aürsten der Arbeiter gefüttert . Wie es in
manchen Pforzheimer Betrieben zugebt, zeigt ein Moment¬
bild aus der Fabrik von Gebr Hepp - Zwei Arbeiter
haben sich einige Würstchen znm Frühstück mitgebracht
»nd stecken sie um die Vesierzeit i» einen Kessel mit
heißem Wasser , um sie mundgerecht zu machen. Der
öerr Werksührer , welcher das Verbrechen von ferne be¬
obachtet «es ist im Winter Verbote», wenn von 8 lihr
früh an gearbeitet wird, zu frühstücken) , nabt und kon-
ns iert die Le erbiisen unter Verabfolgung einer Straf¬
predigt an die Ilebeltäter . Als sich diese von ihrem
schreck erholt und nach dem Verbleib ihrer Frühstücks¬
würstchen erkundigten, wird ihnen vom Werkführer der
Bescheid : »Die Würste bekam der Hund des Prinzipals ."
Auf das Verlangen der Arbeiter, ihnen wenigstens die
Würste zu bezahlen, ging der Fabrikgewaltige gleichfalls
nicht ein , indem er die Konfiskation als Strafe für das
begangene Vergehen bezeichnete.

Freiburg.
9. März.— Der Freiburger Bote nimmt auch Stellung zu der

AbschiedSiede des Heidelberger Professors Dr . Cur -
t i u s . Der Schlußsatz lauiet :

» Das ist, gelinde gesagt , eine Flegelei gegen die
katholische Mehrheit deS badischen Volkes , die um nichts
anständiger wird, weil sie von einem mit dem Eelde
der Steuerzahler bezahlten Geheimen Rat und Hoch¬
schulprofessor kommt ."

Wenn katholische Geistliche , die doch auch von dem
Gelbe der Steuerzahler bezahlt werden. Andersdenkende
deschimp'en, dann ist es keine Flegelei I ? I

— Oberniedlzinäkrat Professor Dr . Schmor ! in
Dresden hat den ursprünglich angenommenen Ruf als
Professor der pathologischen Anatoniie und Direktor des
pathologischen Instituts an der Universität Frrivurg auS
Gesundheitsrücksichten abgelehnt.

— I » Denzlingen wurde heute ein Heizer über¬
fahre ». Er wurde von der Maschine heruntergeriffen
und siel dabei so unglücklich, daß ihm der folgende Wagen
über dre Brust ging. Der Tot trat sofort ein . Nach
andern Auslagen soll er nicht vom eigenen Zug , sondern
von dem im gleichen Moment vorbeisausenden Schnellzug
überfahren worden sein. Dabei sei der Körper quer
über die Brust entzwei geschnitten worden.

* Bon der Pstnz , 9. März. Da» vierjährige Kind
der Landwirt » Gräber in Neuthard fiel in die hoch¬
gehende Pstnz und ertrank.

A Bruchsal, 9. März . Lin Einbrecher betreibt zur¬
zeit dahier sein unsauberes Handiverk. Die Gebäulich¬
keiten der großh. Baninspektion erfreuen fich feines
Besuche». In voriger Woche galt der Besuch dem Jn -
fpetlioasgebäude , am Donnerstag Abend ward ein
Schuppen obiger Verwaltung das Ziel. In beiden Fällen
wurde der Bursche ertappt, »der dingfest konnte er noch
nicht gemacht werden.

— Die Wach- und Schließgesellschast beabsichtigt , auchin Brucvjai eine Niederlaffung zu gründen.* Baden - Baden » 9. März . Dre Kurtaxrneinnahmen
belaufen fich für 1905 auf 113142 Mk. jmehr 2250 Mk. >

Qfienburg , 8. März. Da der Spielteufel de»
LotteriewrsenS die Sanktion de» frommen Zentrums er¬
halten hat, weil es auch zu Kirchenbautea dient, s» will
Ostenburg und sein Junimarkt für Pferd« und Rinder
auch ine Spielsucht mehr ausnützen. Die Zahl der Lose
der Junimarltlortrrie wird von 30000 ans 50000 erhöbt
und selbstverständlich im Verhältnis auch dir Zahl der
Gewinnst«. Generalagent Stürmer in Straßburg hat
de» Berrrrrb auf feste Rechnung .

di»

ita^ :

* Schutterwald , 9 . März . In einem A„fa!
Umnachtung stürzte fich die Witwe Karolina
einen Brunnen und ertrank.

g. Billiugen , 8. März . Ein seltener _steht der hiesigen Einwohnerschaft bevor ,
Sonntag Abend die TheaiergeiellschattMüller da« ^
bestens bekannte Stück : Die Weber von Gertmrt
mann zur Aufführung bringt . Hier werden
schauer dir krassen Gegensätze gezeigt . AusSeite die ausgehungerten , immer mehr au;
armen HauSiveber, auf der andern Seite die

"
losen , geldgierigen Fabrikanten , die es dann
auch sowcst bringen, daß die ausgemergekten
empören und dann der Ausstand mit Waffe»
wird. Das Stück ist voll packender Momente
ten wir einem jeden den Besuch empfehlen ,
sonders möchten wir dies von den organisierten
erwarten , denn ein jeder wird befriedigt das
hören.

Schopfhc 'm, 9 . März . Wegen Kind -
wurde in Schlächtenhaus die 31jährige Lina LZ
bafiet und ins hiesige AmtSgefängnis verbra "
hatte ihr - ind bald nach der Eebutt durchmit einen ! Tuch erstickt und 2 Tage später
im Oien verbrannt Die Täterin ist geständigi ve .

'u W>. Ochoofheim), 9 . März . DieserTag, I
hier der . .v r failciiet Schubert verhaftet, btt Mi
lause eines -. ir ires auf einen Nebenarbeiter ein«, ;icUc . i abgesenert hatte. Die Kugel wärt,

1
Herz durch , ohrt haben, wenn sie nicht an einer f
deS Hrse Irägers abgeprallt wäre, so daß der
grissene c ine nennenswerte Verletzung davonkain.* Lörrach, 9 . März . Bei Leopoldshohe gel#*
eine elsäffffche Schmngglergesellschast zu verhaftend

Uhldingen , 0. März . Von recht ehrlichen
wird dem Seebote ein Stückchen erzählt, daS sich
der Fastnachtstage in einem Gasthause am
getragen hat . Eine Zigeunergruppe kam in
des betreffenden Gasthauses und entdeckte hier
mach das einem Schranke glich. In de: Mein«
Hasenstall gesunden zu haben, öffnete einer der
neugierig die Tür . Doch zum Erstaunen aller

'
keine Hasen zu sehen, wohl aber etliche Schwein«,
eine Zunge rc. Ohne daß irgend etwas entwendet
wurde die Türe des vermeintlichenHasenstalles geh
und die (Gruppe begab sich in die WirtSstubr .
ehrliche Zigeuner I

Zizenhanscn , 8. März . Ueber den Kn ,
m o r d teilt der Nellenburger Bote noch mit : A,
soll die Hand des KindeS , in der sich die Haare
Angreifers befinden , nicht mit beerdigt worden fetal
Körper des Knaben ging von einem Kieserwiniel
andern eine klaffende Schnittwunde in der Tiett bü
Halswirbelsäule , wodurch eine Verblutung erfolgte . Li
das auf einen Sittlichkeitsdclikl schließen ließe, t»
nicht konstatiert ; nur waren die Hosenträger desfieg
noch in den hinteren Knöpfen festgemackt und ettsa«
rückgezogen. Für Hof sind stark belastende Punkte
Blutflecken an den Hosen und in dcr Tasche, dain j
Umstand , daß nachträglich ein Stiletmesser, da» er !,
vor der Fastnacht von einem andern gekauft hRtri
in seinem Bett versteckt gesunden wurde, über deüead
bewahrungsort er keinen Aufschluß gab und dehaH
dasselbe könne nicht im Bett geivesen sein ; auch fad:
den Kleidern des ermordeten Knaben ein Teilchen ch
Rekrutenstraußes gefunden worden seim Im übn
leugnet Hof hartnäckig wie zuvor. Die Familie v. S
hat in wenigen Jahren drei Kinder verloren.

* Konstanz , 9 . März . Die ledige Buchhoita
Antonie Schaffner von Karlsruhe arbeitete im Jas
1904 als Maschinenschreiberin im Bezirksamt Mamib«
Sie verließ diese Stelle und verübte verschiedene t
trngereien , so daß sie heute als Hochstapler ! » bezeichn
wird. Im Januar d . I . ka »r sie hierher und vemchi
sich sofort für etwa 500 Mk. Möbelstücke, Wäsche »i
zu verschaffen. Hier lebte sie unter dem Namen Elijad
Kramer . Am 24. Januar erfolgte in dem zur Lbi-s
bereit stehenden Zuge ihre Verhaftung. Das Urteil l
Schöffengerichts lautete auf 3 Monate Gefängnis .

Mannheim , 9. März . Jubiläums - AuSsttl
lung Mit der von Mai bis Oktober >907 daueich
Gartenbau - Ausstellung in Mannheim werden belamulj
zahlreiche SonderaussteZungen verbunden sein , di« «
ganzen Unternehmen immer neue AnziehungSkrast «
leihen werden. Eine besonders wichtige Stelle ml
diesen Sonderveranstaltungen nehmen die Obit - si
Geniüseausstellungen ein , deren WichtigkeitI
das ganze Land ohne weiteres einleuchtet . Tie rein
derselben hat Herr E . Bach , großh. Landwirts^»,
insiektor in Emmendingen, iHe/nonnnen, der als Pa
denk des Badischen Lbslban -Vereins weithin großes >
sehen und das besondere Vertrauen der Jnteressellteic
n eßt und der durch seine vielseitige Erfahrung die «
Gewähr für eine fachmännische und erfolgreich: T«
führung bietet, , , ,

— Bei dem hiesigen Hil skcniilee für die notleide»
Deutschen in Aiußlaud sind bis jetzt 17 935 Ml.
gangen._ _ __ __

Gemeindezeitung .
Offenburg , 5 . März . Noch etwas zu t^

Vürgerausfchußwahlen . Die OsscnbAß
Zeitung ließ auf unsere Mahnung an die Pattes
uossen, im Interesse unserer fortschreitenden -
einen zweiten Sieg des Zentrums unbedingt i
hrndern, Herrn Muser aufmarschieren,
einmal gesagt haben soll, die Sozialdemm ^
führen Staat und Gesellschaft in eine „Kaseroc
also so ziemlich das Gegenteil von „ Kultur " !^Wenn die Offenbnrger Zeitung , welche in
Zeit an Muser kein gutes Härchen läßt , ihn >
als Autorität anerkennen will, so haben wir ■
dagegen. Entschieden Verwahrung muffen
nur einlegcn, daß Muser berufen sei , eine mW
Erklärung darüber abzugeben, was wir , die e -
demokraten, unter Kultur verstehen . Unser » ’
turideal erblicken wir in der sittliche " -
soz ialeir Hebrrng der ganzen Me "!
heit . Wir fördern diese unsere Ideale , indtt"^
energisch cintretcn für das materielle und^

geb '
Wohl der in ihrer Entwicklung zurüsgk --
tcnen großen Masse des Volkes , wir kämpfen »>-
lässig für einen Anteil an den Gütern der
den Errungenschaften von Kunst und Wiffen>"y
Diese Kultur , in steter Entwicklung zu
Lebensformen führend — denn die besten oller *
ten haben für sie gestritten und gelitten,
Blut eingesetzt — hat Inquisition und Sa^ :'
Haufen überwundeir, sie wird auch über der «s

-
tigen politischen Erscheinungsform der
dem Zentrum , als einer Partei , welche unter .
Deckmantel der Religion geistige Knechtscha"

,
'

Massen fördert und ihre wirtschaftliche Lebe" '
erschwert , sicher hinwegsckreitcn . .

Offeuburg , 8. März . Ter hiesige Stadtrot
letzter Sitzung beschloffen. die Umlagen für
70 Pfg . auf 65 Pfg . herabzuieyen , «•*
qünstigen Finanzverhültniffe der Stadt hätten ** j
ermöglicht , die siädt, Steuer noch erheblicher r* ^
zieren. Man hat jedoch h evon abgesehen , obw« '
bestimmteste anzunehmen ist, daß eine Erhöhung ^
nächsten paar Jahren normalerweise nicht -
Eleltrizitätsiverk und Schlachthaus weiden w»" .
den berechneten Tarifsätzen kerne» Znschuffes
und bis zum Betrieb des zu erbauenden
Hauses geht es leider noch 3 — 4 Jahre .

Die eifreuliche Bessergestaltung der städt.
wird auch erivarten lasten , daß das Statut
Lohntarif städt. Beamter und Arbeiter recht
neuen Ausschuß vorgelegt und v»u dieiem , mögl>w>
ozraldemokratijchem vorichlag, angenommen pu *

GrShingen » 9. März Bei der heut« stotts«^
Nachwahl zum Bürgerausschuß der 2 . Wählerklao - i
di« van der sozialdemokratijcyen Parleilettun -
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• arf| ftfl M KM Summen. *m
Achaten erhielten 76 bi» 83 Stimmen.

gtegßenfoma , 9. Mär». Heute Büesk fand im
» ftgeeMMl ein« öffentliche Wcchlerverianmllnng der
Mthker der 3. ftinffc fiatt . Sie wer einberufen zu dem

xdt, SandLaten für die am Mentag den 12. d. M.
ktstadend« Wahl zu» Bürgeransschuß aufzustellen

^ r Vorschlag , welchen die Sozialdemokratische Partei
ycäfentierte, wird« angenommen ; ein Gegenvorschlag
Barde nickt gemacht. Die Versammlung verlief ruhig,
«nfee Redner geißelte scharf die Zentrumspolttik auf den ,
Rathaus«, welche ln den letzten Jahren di« Jntereffea
»er Gemeinde geradezu mit Füßen getreten habe. Pariei-
Enosir«, seid einig und bringt den letzte » Mann n» dir
vnhluruel

V Bruchsal, fl. März . Bei der am Donnerstag
^ gehaltenen BürgerauSschußfitznngwurde der Boranschlag
I90ti einstimmig angenommen.

Brette », 9. März . Bei der heutigen BürgerauSschuß-
Dabl in der 2. Wählecklasse siegt« ebenfalls die Liste der

E Wationalliberale».

T Huq der Refidenz.
* Karlsruhe , 10. März.

Märzfeier «ab Konzert der SängerkartrllS .
Wir haben schon in voriger Woche auf die Ver¬

bindung der MärzfMr mit dem Konzert des Sän -
gerkartells hingewiesen , da sich leider das Arrange¬
ment der politischen Demonstration der Märzfeier
in anderer Weise nicht lösen läßt . Die Schwierig¬kit liegt nur darin , beide Veranstaltungen frucht¬
bringend für die Ideen der Arbeiterschaft zu insze
«ieren .

Die Leitung dcS sozialdemokratischen Vereins
würde gern die Teilnehmer an der heurigen März
ftier, wie immer und wie selbstverständlich , von
jedem Eintrittsgeld befreien. Ihr Interesse geht
hahjn , der Feier eine große Teilnahme zu sichern,» uf der anderen Seite treten die Sänger mit dem
nicht unberechtigten Verlangen hervor, wenigstens
die Kosten ihres Konzertes von den Besuchern ver¬
gütet zu bekommen : deswegen haben sie ein Ein
tnttsgeld von 38 Pf . festgesetzt.

Es läßt sich unmöglich eine Trennung der März
keier-Besucher und der des Konzertes durchführen,infolgedessen find Parteileitung und Sängerkartell
Lbereingekommen , für Märzfeier und Konzert einen
eintrittsbetrag von 30 Pf . zu normieren und die
Parteigenossen zu ersuchen, im Interesse der Sache
dieses Opfer auf sich zu nehmen. Das Sänger¬kartell, das sich bekanntlich aus den GesangvereinenLltstadt, Bruderbund , Lassallia und Vorwärts zu
sammensetzt, wird alles aufbieten, um der Märzfeier
durch seine Lieder die entsprechende Weihe zu geben .Der Beginn der Veranstaltung ist auf y24 Uhr
festgesetzt.

Die Lohnbewegung der Schneider
dürfte nächste Woche ihren Abschluß finden . Die
Verhandlungen der Lohnkoinmisfronen beider Or¬
ganisationen führten zu einem (wenn auch nicht
ganz befriedigenden ), so doch annehmbaren Resultat.Eine Mitgliederversammlung des Vereins der
Schneider am kommenden Montag dürfte den neuen
Lohntanf annehmen.

Bezirksverein Karlsruhe des Bundes der
Industriellen .

In der am Mittwoch abgehaltenen Besprechung ,in welcher sich der hiesige Verein konstituierte —
siehe Gewerkschaftliches in gestriger Nummer —
wurden die folgenden Vertreter größerer Firmenin den Vorstand gewählt : 1 . Vorsitzender : DirektorRommel von der Maschinenfabrik Gritzner, Dur -
lach , vorbehaltlich seiner persönlichen Zustimmung
nach Rückkehr von einer Reise : der Posten eines
1. stellvertretenden Vorsitzenden wurde für einen
Herrn aus der Brauerei -Industrie offengehalten.2. Vorsitzender : Direktor Wolf , Gesellschaft für
elektrische Industrie , Karlsruhe ; 3 . Vorsitzender :Dr. M e z , Fabrik Stolzenberg , Oos -Baden-Baden ;1. Schriftführer : Direktor Schaber , Badische
Maschinenfabrik Sebold und Sebold und Reff, Dur -
lach ; 2. Schriftführer : Herr Stern von der
Tampfroßhaarspinnerei Carlo Pacchetti, Karls¬
ruhe; Beisitzer : Herr Edelmann i . Fa . Emil
Kohm . Fabrik chirurgischer Instrumente , Karls¬
ruhe ; Herr Bielefeld , MaschinenfabrikAutolog,8 . m . b. H., Karlsruhe : Herr Lotz , Schuhfabrik,Haßlach, Kinzigtal ; Herr Kode i. Fa . I . Kadeund Söhne, Sensenfabrik, Achern.

se-nerq̂ U -wE ^ wer ryre snrwer . xfttrfl ) ^ erfvgnng ew rnnrv -
gerichts Karlsruhe wurde aber der Mutter die
Sorge für die beiden Kinder mit Einschluß der Ver¬
tretung in persönlichen Angelegenheiten entzogen,und diese Verfügung fand durch das LandgerichtKarlsruhe Bestätigung . Freiherr von Reitzensteinhatte für seine Kinder durch eigenhändigen letztenWillen einen Vormund bestellt und seine Frauwegen Ehebruchs enterbt .

In späteren Verhandlungen , die die Mutter ,welche sich am 19. Januar 1904 mit Hohlfeld verheiratete, mit der Vormundschaftsbehörde hatte , richtete dieser die Gegenstand der Anklage bildende
Eingabe an das hiesige Landgericht. Hohlfeldwurde gestern wegen Beleidigung zu 300 Mk. Geld
strafe verurteilt .

st-tts

tust

Ein BramtenbelcidigungSprozeß
beschäftigte gestern die hiesige Strafkammer , der
burch seine Vorgeschichte und die Umstände , welcheihn veranlaßten , eines gewissen sensationellen Bei-
Sttchmacks nicht entbehrte. Vor den Richtern standw diesein Falle der 43 Jahre alte, in München
wohnhafte Kunstmaler Bruno Hohlfeld ausvreiwaldau. Er hatte den Oberamtsrichter Müller« im hiesigen Amtsgerichte beleidigt, indem er in
»wer zur Vormundschaftssache der Kinder des Maxvrhr. von Reitzenstein hier an das LandgerichtKarlsruhe gerichleten Eingabe vom 24 . Jan . 1905
Wen den Vormundschaftsrichter, OberamtsrichterMiiller, den Vorwurf leichtsinniger und dreister«eüik an Hohlfclds künstlerischer Befähigung
wachte und schrieb:

»Im privaten Leben Pflegt man eine derartigeBeleidigung, not» bene , wenn man sich durch die
Umstände gezwungen sieht, den Beleidiger ernsttu nehmen , mit einer gerichtlichen Klage zu be¬
antworten oder einer Ohrfeige abzutun . Ober¬
amtsrichter Müller hat mich in dreister Weise be¬
eidigt , weshalb es begreiflich erscheint , daß icheinen Richter von seiner Voreingenommenheitablehne . '

. Der Freiherr von Reitzenstein , von dem
die Rede ist, wohnte früher in Karlsruhe undWb hier am 21. März 1903. Er war verheiratet mit

Theodora geh. Tange , aus welcher Ehe zwei Kinder
wltsvrossen . Sein Familienleben erlitt eine starke
^ kubung durch eine Eheirrung seiner Frau . Diesewerhielt in den letzten Jahren vor dem Ableben

Reitzensteins mit dem Maler Hohlfeld in Mün -
Wt . der als Freund des Freiherrn v. Reitzensteinw besten Haus gekommen war , ein Liebcsverhält-das nicht ohne Folgen blieb. Um dies vorWm Manne zu verbergen, machte sich die Frauues Vergehens gegen das keimende Leben schul -
^

8- Eie wurde Hierwegen am 9 . Oktober 1901 von
Strafkammer Limburg mit 10 Monaten Ge-wwtnis bestrast .

^^ eiherr d. Reitzenstein erhob darauf gegen seine
Ehegattin beim Landgericht München eine

^ ^ öungsklage. Mit Urteil vom 18. März 1903
Jr ?”* die Ehe für geschieden erklärt , doch erreichte
2 **^ Urteil seine Rechtskraft nicht, da der kränk-
^T^ upd von Gram gebrochene Mann schon am« ärz des gleichen Jabres starb. Dadurch wurdevrau Witwe mrd dctcun die ettrrliche Gewalt

Karlsruher Schulgeschichte .
^ Jn einer Zeit , in welcher wie gegenwärtlg der
Schule und besonders der Volksschule seitens desStaates , der Gemeinde und — man darf es Wohlsagen — seitens des gesamten Volkes die größte
Aufmerksamkeit gewidmet wird , dürfte jeder Rück
blick auf die Entwicklung dieser Anstalt von besonderem Interesse sein . Man hat deshalb auch heutzutage in weit höherem Maße , als es früher der
Fall war , der schulgeschichtlicken Forschung die
nötige Pflege zuteil werden lassen .Das Resultat einer solchen Forschung hat vor
einigen Jahren der Badische Lchrerverein in eineni
dreibändigen Werke „Tie Gesoichte der Entwick¬
lung des bad . Volksschulwesens " veröffentlicht.Ein Mitarbeiter jenes verdienstlichen Werkes,Hauptlehrer Benedikt Schwarz in Karlsruhe ,hat es unternommen , mit Unterstützung der Karls
ruher Stadtverwaltung die Geschichte der Karls¬
ruher Volksschule eingehender zu behandeln , als in
dem vorgenannten Werke möglich war . Das soeben
erschienene Buch (B . Schwarz , Geschichte der
Karlsruher Volksschule , Karlsruhe ,Lang, Preis 5 Mk.) hat selbstverständlich in erster
Reihe lokales Interne . Er behandelt die Ge¬
schichte der hiesigen Volksschule von der Gründungder Stadt bis zur Gegenwart . Nicht nur Schul¬männer und Lehrer, sondern auch Schullaien wer¬
den in ihm manches Lesenstverte finden , was außer
auf die Volksschule auch auf das kulturelle Leben
der Bewohner der Residenz Bezug hat . Der uns
gebotene Lesestoff ist um so wertvoller , als er fast
ausschließlich aus ungedruckten Quellen , aus den
Akten der hiesigen staatlichen, kirchlichen und slädti
scheu Archive geschöpft ist.

Wenn wir gesagt haben, das Buch habe in ersterReihe lokales Interesse , so möchten wir doch bei
fügen, daß sein Inhalt auch für die allgemeine
badische Schulgeschichte bemerkenswert ist . In der
Geschichte der Karlsruher Dolksschuj? spiegelt sichdas Bild der Geschichte der badischen Volksschulewieder.

Vielen Einwohnern der Haupt - und Residenz¬stadt Karlsruhe ist die Entwicklung, welche das
Karlsruher Dolksschulwesen in den letzten 4 Jahr¬zehnten genommen hat , kaum bekannt ; ein Blick indas in dem vorliegenden Buche gebotene statistischeMaterial läßt uns sofort erkennen, in welchemMaße die Karlsruher Volksschule gewachsen ist , so¬wohl was Zahl und Raum betrifft , als auch in
Bezug auf Unterricht, Lehrstoff, Methode, Lehrzielusw . , wie aus einem Visitationsberichte des Ober¬
schulrats Pflüger vom Jahre 1863 hervorgeht.Wir möchten daher das Buch , dessen Ausstattungauch dem Verlage Ehre macht , allen Freunden der
Volksschule und der Ortsgeschichte aufs wärmsteempfehlen. dl.

Nachrichtendienst der Gewerkschaften an die
Parteipresie .

Einen sehr beachtenswerten Vorschlag zu der
Frage : Gewerkschaften und Parteipresse macht Ge¬
nosse Meerfeld im Korrcspondenzblatt der General¬
kommission . Es betrifft den Nachrichtendienst der
Gewerkschaften an die Arbeiterpresse. Daß dieser
Nachrichtendienst besser organisiert werden kann und
besser organisiert werden muß , unterliegt gar kei¬
nem Zweifel. Mit Recht wird darauf hingewiesen,daß die christlichen Gewerkschaften bei der kleinsten
Lohnbewegung sich der politischen, d. h . Zentrums -
Presse mit anerkennenswertem Eifer bedienen. Die¬
ser Nachrichtendienst ist bei den Christlichen zentra¬lisiert, von M .- Gladbach aus wird das Land über-
chwommen mit Berichten über christliche Gcwerk-
chaftstaten und über den sozialdemokratischenTer¬

rorismus . Wäre bei den freien Gewerkschaften der
Nachrichtendienst in nur ähnlicher Weise organisiert
o könnte man den Ausstreuungen über gewerk ,
chaftlichen Terrorisnius und ähnlichen erfundenen

Behauptungen viel wirksamer entgegentretcn . Be-
önders bei Lohnbewegungen ist eine rasche Benach¬
richtigung der Partei sehr von nöten . Diese Infor¬mation müßte am besten von der Organisation selbst
ausgehcn, nur dann wird sie ausreichend und über-
ichtlich sein .

Genosse Meerfeld machte nun folgenden Vor-
chlag : Es soll für die Zukunft nicht nur in den

einzelnen Orten eine Berichterstattung über Lohn¬
bewegungen usw . erfolgen, auch die Gaubeamten
und die Zentralen der einzelnen Verbände müßten
dazu übergehen, einen einheitlichen Nachrichten¬
dienst für die Tagespresse zu organisieren . Die Ge¬
werkschaftsblätter erscheinen mit einer einzigen
Ausnahme höchstens wöchentlich einmal und können
zudem von den vielbeschäftigten Redakteuren der
ozialdemokratischen Zeitungen nur flüchtig gelesenwerden. Zur Informierung der Tagespreise über

Lohnbewegungen und dergleichen genügen sie also
gar nicht . Es bedarf dazu neuer Einrichtungen ,der Schaffung von regelmäßigen Korresvondenzcn,die mit möglichster Schnelligkeit und Knappheit die
Parteipresse eines bestimmten Bezirks oder, wenn
nötig, die gesamte Parteipresie über alles Wissens¬
werte aus den Gewerkschaftskämpfen unterrichten .
Gewerkschaften und Parteipresie wäre damit glei¬
cherweise gedient.

Zwar wird ja auch jetzt schon von rührigen Ge¬
werkschaftsleitungen in dieser Hinsicht manches ge¬tan . Was uns anlangt , so haben wir schon immer
auf gute Beziehungen der Gewerkschaftsangestellten
mit dem Volksfreund hingearbeitet und wir können
rühmend gestehen , daß wir durchgängig auf gutes
Verständnis gestoßen sind . Könnte der gewerk -
chaftliche Teil des Dolksfreund vielleicht noch eine

Ausgestaltung erfahren , so müssen wir doch sagen
daß im allgemeinen der Volksfreund mittels seiner
Verbindungen in der Lage ist, seine Leser über allc
wichtigeren Lohnbewegungen und auch über sonstige
Gewerkschaftsangelegenheltenzu orientieren .

rmem sevrauvenMyer oas « motz oes « afteniwranre»
der BetriebSkrankeukasie loszustemmen, um den Schrank
zu plündern. Hemberle ergriff, als er sich entdeckt sah,die Flucht, konnte aber später verhaftet werden. Er warin der genannten Fabrik beichäft -gt. Da » gegen ihn
gestern vom hiesigen Landgerichtwegen versuchten schweren
Diebstahls erlassene Urteil lautete auf 2 Aconate Ge¬
fängnis , abzüglich 1 Monat Untersuchungshaft.* Metallarbeiter . Auf die von den Ortsverwal¬
tungen Durlach und Karlsruhe einberufene Dertrauens -
männerkonferenz . dt« am Sonntag Atittag 2 Uhr in der
Restauration Möhrlein beginnt, sei auch an dieser Stelle
aufmerksam gemacht .* Miihlburg . Auf die Versammlung des sozial¬
demokratischen LereinS, die heute Abend im Restaurant
Rheinkanal stattftndet, sowie auf die Versammlung der
Holzarbeiter am Montag Abend im Württemberger Hof
sei nochmals hingewiesen .* Impfung . Die unentgeltliche Impfung der Kinder
hiesiger Stadt , welche westlich der Rheinbahn
und im Stadtteil Mühlburg wohnen, findet vom
Montag, 12. März 1906 an bis am weiteres durch Herrn
Obermedizinalrat Dr . Hauser im Schulhaus der
Gutenbergschule (Turnhalle ) , Kaiser- Allee bb,jeweils Montag nachmittags von 41/2 bis 5V, Uhr statt.Der auf Montag, 16. April 1906 (Ostermontag) fallende
Impftermin findet am Dienstag , 17. April 1906 stait.Geimpft muß werden : 1. jedes Äind vor Ablauf des auf
sein Geburtsjahr folgenden Kalenderjahres , sofern es
nicht nach ärztlichem Zeugnis die natürlichen Blatter »
überstanden hat ; 2. jeder Zögling einer öffentlichen Lehr¬anstalt oder einer Privatfchule innerhalb des Jahres , in
dem er das zwölfte Lebensjahr zurückgelegt , sofern er nicht
nach ärztlichem Zeugnis in den letzten fünf Jahren die natür¬
lichen Blattern überstanden hat, oder mit Erfolg geimpftworden ist : 8. ältere, impflichtige Kinder undZöglinge, welche
noch nicht oder schon einmal oder zweimal, jedoch ohne Erfolg
geimpft wurden. Eltern , Pflegeeltern und Vormünder,deren Kinder und Pflegbefohlene dem Gesetz zuwider der
Jiupfung entzogen bleiben, werden an Geld bis zu 50 Mk.oder mit Haft bis zu 3 Tagen bestraft. Für Kinder,
welche von der Impfung wegen überstandener Blattern
oder früherer Impfung befreit sein sollen oder zurze t
ohne Gefahr für Leben oder Gesundheit nicht geimpftwerden können, sind die ärztlichen Zeugnifle letztecenfallsmit genauer Angabe des Grundes , weshalb und auf wie
lange die Impfung unterbleiben darf, dem Jmpfarzt
lgroßh. Bezirksarzt) vorzulegen. Tie geimpften Kinder
müssen bei Strafvermeiden zu der von dem Jmpfarztebei der Impfung bestimmten Zeit zur Nachschau gebrachtwerden. Aus einem Haufe, in welchem ansteckende
Krankheiten, wie Scharlach, Ma 'ern, Diphtherie , Croup,
Keuchhusten, Flecktyphus , rosenartige Entzündungen oder
die natürlichen Pocken herrschen , dür'en Impflinge zumallgemeinen Termine nicht gebracht werden. Die Kinder
ninssen zum Impftermine mit rein gewaschenem Körperund mit reinen Kleidern erscheinen1 Badische Jubilänms -Ausstellnug von Hunde» .Für alle Rassen sind gleiche Klassen festgesetzt. In den
offenen Klassen (Hauptklasseni gibt es Geldpreise von30 Mk., 20 Mk. und 10 Mk. mit einigen Modifikationen ;in allen Nebenklaffen werden auf schwarzen Tafeln mon¬tierte bronzene Hundeköpfe aller 8! assen als prachtvolleWanddekorationen, Staffelefl'laketten von künstlerischemWert, wundervolle, vierfach versilberte AsLenschalon und
hübsche Diplome gegeben . Der erste Karlsruher Kyno«
logenklub läßt es sich angelegen sein, den Ausstellern beidie 'er besonderen Gelegenheit auch Besonderes zu bietenund bat allein 80 Zuchtpreise im Werte von über 500 Mk.kür die - Zuchtklasien gestiftet . Es sieben bis heute, also
noch bevor das Programm hinausgegeben ' ist, bereits145 Ehren- , Spezial - und Zuchipreise zur Verfügung,welche Zahl sich bis zur Ausstellung noch ganz bedeutend
erhöhen wird. Programme uno Meldescheine wollen vom
Ausstellungsleiter K. A. Fuchs in Rüppurr bei
Karlsruhe verlangt werden, der auch jegliche , die Aus¬
stellung betreffenden Fragen beantwortet .* Für die Einrichtung der Brockensammlung im
städtischen Hause . Schwancnstr. 4, wurden 3000 Mk. in
dem Entwurf des diesjährigen Gemeindevoranschlags
vorgesehen . Mit der Sammlung soll nunmehr begonnenw . rden. Bis zur Feriigslellung der Einrichtungen wirddas alte Metzbudenmagazin an der Schlachthausstraße
zur Unterbringung der einkonnnenden Gegenstände
benützt .

! Mit 4 Wochen Gefängnis belegte gestern das
hiesige Landgericht den Tapezierer Mainzer , weil er
ich als Beauftragter der Karnevalsgesellschastausgegebenund Beträge von 50 Pf . bis 2 Mk. einkasiiert hatte .* Ein Möbelwagen brannte gestern Nachmittag inder NebeniuSstraße. Das Feuer ivurde bald gelöscht.! Den Haupttreffer der Bad . Jnvaliden-Geldlotterie

gewann eine bedürftige Witive in Straßburg -Neudorf.Derselbe bestand in 2u 000 Mk. bar . Der 2 . Haupt¬gewinn fiel nach Eberbach .
Erschossen hat sich aus unbekannter Ursache das

Mitglied der Kolosseumskapelle Kieme nt auS Schön-
ihal in Böhmen. Der Unglückliche war 17 Jahre alt .

Apollo -Theater . Wie aus dem Inseratenteil er-
fichtlich ist . findet SamStag große Varieteevorstellung und
Sonntag , 11 . März , 11 bis 1 Uhr , Frühschoppen -Konzert,nachmittags halb 4 Uhr Familienvorstellung und abends8 Uhr große Galavorstellung statt.

* Tpielplan des großherzoglichen Hoftheaters .
Sonntag , 11 . Mürz. Neu einsludiert : Die Glocken
von Korncvtlle . Komische Oper in 3 Akten und 4 Bil¬dern von Clairville und Gäbet . Musik von Robert
planguette . — Phantasien im Bremer Ratskeller .
Phantastisches Tanzbild frei nach Wilh. Hauff von Eniil
Grab , Akusik von Carl Steinmann . Anfang l/2

~ Uhr,Ende 10 Uhr .
Montag, 12. März . Der Wildschütz , oder : Die

Stimme der Ratnr . Komische Oper in 3 Akten , nach
Kotzebue frei bearbeitet, Musik von Alb . Lortzing. Anfang

Uhr , Ende gegen 10 Uhr .

Zum Einbruch bei Haid und Neu . Wie seiner-
zest gemeldet, erwischten mehrere Arbeiter am 2 . Febr.,oiinags halb 2 » br , den 15jährigen Taglöhner Hem -

Sozfote Rundfcbau.
Wieviel die Gutachten berufsgenoffcnschaftlicher

Vertrauensärzte zuweilen wert find , lehrt der Falldes Maurers Gerns aus Kl.-Buchholz bei Hannover .GernS zog sich vor acht Jahren durch Sturz eine Schädel¬
verletzung zu. Cs mußte ihm ein Knochenstück von Taler¬
größe ous der Schädeldecke herausgknommen werden.Ter Mann ist dadurch als Maurer absolut arbeits¬
unfähig geworden. Seit acht Jahren aber wendet
die Berufsgenosienkchaft im Bunde mit ihren Vertrauens¬
ärzten olles an. um ihm seine Rente abzusprechen . Zweiertrauensärzte . darunter der Inhaber einer berühmten
Poliklinik, begutachtelen , die Oeffnung in der Schädel»
decke habe sich durch Knochenbildung wieder geschlossen.Gerns spürte nur davon nichts und blieb arbeitsunfähig .Er wurde dafür in den Akten als Lügner bingestellt undmit einer wahren Flut von Beschimpfungen und Ver¬
dächtigungen überschüttet . Schließlich wollte er sich voneinem . Vertrauensarzt " nicht mehr behandeln lassen undes winkte ihm Entziehung jedes RentenansprucheS. Jetztverfügte indes das Reichsversicherungsamt »ine neue
Untersuchung und Ausstellung eines neuen Gut¬
achtens durch Professor Schlange in Hannover . Und
siehe : dieser sprach mit dürren Worten aus , daß beiGern« die Schädeldecke sich nicht durch Knochen -
bildung geschlossen habe und sich für alle Zu¬kunft Io nickt schließen werde, weil das eine medizi¬nische Unmöglichkeit sei ! Jetzt endlich, nach acht¬
jährigem zähen Kampfe , wurde Gerns feine rechtmäßigeRenie zugesprochen I"

Der vorstehend geschilderte Fall ist leider nicht für
ich allein dastehend , sondern für die wissenschaftlicheWertl . sigkeit und soziale Eeiueingefäbrl chkeit vieler Gut¬
achten sogenannter . Vertrauensärzte " von Berufsgenosien-
Ichaften tnpisch. Wenn der . Schutz- und Trutzverbandder teulschen Aerzte ", gebildet zum Kampfe gegen das
Selbstverwaltungsrecht und die Kranlenkassen der Ar¬beiter, sein Augenmerk auf die Herabsetzung des Ver¬trauens in Aerzte durch die Berufsgegoffenschafisärzre
richten würde, würde er der Allgemeinheit und seinem
eigenen An eben sicherlich keinen schiechren Dienst er¬weisen. Aber freilich : die Berufsgenosjenschaflen sind

« m rnaerneymertum Dienen wich Darf nicht gegen seinenHerrn auftreten.

Hus dem Reiche.
Lndwigshafeu ch. Rh .» 9, März . Ter als vermißtgemeldete Baumeister Schaich hat sich wieder bei seinergamilie eingefunden .
Recklinghausen, 7. März. Arbeiterrisiko . Inder vergangenen Nacht ging , als zwei Bergleute aufZeche König Ludwig zutage fahren wollten, der Korbstatt nach oben nach unken und durchschlug eine Lade¬bühne. Die Bergleute stürzten aus dem Korbe. Einerblreb tot, der andere wurde leichter verletzt .Chemnitz t. S . , 8. März. Echt sächsisch . ImAnschluß an die Wettinfeier 1885 hatte sich in Burgstädtein Verein die Aufgabe gestellt, eine parkähnliche öffent -liche Anlage 3» schaffen, und dieses Ziel auch erreicht.Bis zum vorigen Jahr « hat der Verein unbean¬standet im Stillen gewirkt . Da traten persönlicheDifferenzen zwischen dem Bürgermeister— der auch Vereinsmiiglied war — und einigen a 1-deren Mitgliedern ein , und es dauerte nicht lange, soerhielt der Vereinsvorsitzende , ein Lehrer, eine Anklagewegen Vergehens gegen das Vereinsgesetz , darnach warder Verein ein solcher, der sich mit öffentlichen Ange¬legenheiten beschäftigte und der deshalb seine Versannn-

lungen behördlich anzumelden hatte. Ties war bisher
nicht geschehe» , deshalb die Anklage nach 20 Jahren .Das Schöffengericht erkannte auf Freisprechung . Da¬
gegen legte der Staatsanwalt Berufung ein >»ld daS
hiesige Landgericht erkannte auf eine Geldstrafe von3 Mark.

Berlin , 8. März. Ueberfall . Auf den 67Jahrealten Kaminerherrn v. Zitzewitz-Zezenow , der in der
letzten Nacht zur heutigen Herrenhaussitzung nach Berlin
fuhr, ist im Eisenbahn oupee ein räuberischer Ueberfallversucht worden. Der Täler ist entkommen .

Hamburg , 8. März . Der Andrang von Aus¬wanderern ist gegenwärtig so stark , daß die AuS-
wandererhallen nicht ausreichen . Die Amerikalinie statio¬nierte deshalb die Dampfer Christiania, Sicilia und
Rhaetia auf der Nnterelbe als Logierschiffe.

Harburg , 8. März . Genickstarre . Im hiesigenKrankenhause starb ein unter dem Verdacht einer Er¬
krankung von Genickstarre eingelieferter Rlaurerlehrlingnach dreitägiger Krankheit.

Vermischtes .
8 Unglück norwegischer Fischer . Nach einer Mel¬

dung der Zeitung Dagsposten wurden in der letzten Nacht
mehrere Fischerhütten in den Lofoten durch einen Schnee¬
sturz verschüttet . Bisher seien 2i Leichen und 39 Schwer¬
verletzte ausgegraben worden . Die Zahl der Ver¬
schütteten sei 61 . Die NettungSarbeiten werden energischbetrieben.

8 800 Menschen rettungslos verloren . Aus Hel-
singfors wird gemeldet: Im Finnischen Meerbusen wurde
durch einen Sturm an der esthländischen Küste eine un¬
geheure Eisscholle mit zirka tausend Fi chcrn losgerissen.120 Menschen und vier Pferde wurden auf der Höhedes Leuchtturmes von Sommers gerettel. Später wur¬
den noch einige Fischer geborgen . Bisher wurden im
ganzen 200 Menschen und ? 5 Pferde gerettet, die anderen
800 Personen dürsten rettungslos verloren sein.

8 I « der Genfer Bomdenaffäre vom 3. Dezemberwurde von der Strafkammer des Bundesgerichts der An¬
geklagte Boris Billise zu 18 Monaten Gefängnis, lebens¬
länglicher Landesverweisung und 300 Fr . Geldstraie sowie
zur Tragung der Kosten verurteilt. Außerdem verfügte
daS Gericht die Konfiskation sämtlicher seinerzeit i» der
Wohnung des Angeklagten gefundenen Gegenstände und
Manuskripte.

8 Durch eine » Automobilunfall wurde die Fraudes Lberstallmeisters des König» von Italien sofort
getötet .

hetzte port .
Gestorben

ist heute Nacht der Reichstagsabgeordnete Eugen
Richter , der Führer der Freisinnigen̂ Volkspartei.

Die Ausgesperrten
in Mülhausen i . E . ersuchten den Bürgermeister um
Verinirtlung . Dieser ftagte bei den Fabrikanten
an, ob sie damit einverstanden wären.

Begnadigt wurden 200
Zivilpersonen durch den Prinzregenten von Bayern
auS Anlaß seines 85 . Geburtstags , ebenso eine
Anzahl von Militärpersonen, die nicht unter die
Militär -Amnestie sallen .

Ein Stt »rm,
der gestern Nachmittag mit heftigem Schneegestöbei
ausbrach, hat in Berlin und seinen westlichen Vor --
orten viele große Beschädigungen von Häusern usw .
m Gefolge gehabt.

Auch von anderen Orten kommen Stnrni -
Meldungen , ebenso von der See .

Tage langer Brand
zerstörte die Malzfabrik von Warendorf in Stichau
Schaden : eine Million Mark.

Die Kabinetskrifis
n Frankreich ist noch nicht beendet . Sarrien ist dir

Kabinersbildung angeboten, er hat aber noch nicht
zugesagt.

Ueberschwemmung
ist in Minsk (Rußland) eingetrcten.

In Algeciras
betonte die deutsche Delegation auch hinsichtlich der
Polizeifrage die Politik der offenen Tür in Marokko.

Auf den Philippinen
and in der Nähe der Bucht von Tolon ein Gefecht
zwischen Aufständischen und amerikanischen Truppen
statt. Die Aufständischen verloren 600 Mann ; bei
den amerikanischen Truppen zählte man 15 Tote.

Offizier und 3 Mann wurden verwundet. Bei
der gleichfalls am Gefecht beteiligten Marineabtei -
lung wurden 32 Mann verwundet.

Verelnsrnzdqev.
Gruppe Mühlburg . SamStafl, den 10. d . M , abends

halb 9 Uhr , Versammlung im . Rheinkanal". Hierzu
sind alle Mitglieder sreundlichst eingeladen. 913

Ter Obmann.
Pforzheim . (Verband junger Arbeiter Deutschlands

Lrtsverein Pforzyeim. ) Sonnlog . 1i . März, nach¬
mittags 2 Uhr , Mitgliederversammlung im Grünen
Baum in Brötzingen. Vortrag van Genosse F . Fr .
Müller . Hierzu sind auch die Mitglieder des Wahl-
dereiuS Brötzingen freundlich eingcladen.
908 Der Vorstand.

Frciburg . Montag , den 12. März, abends 8 Uhr : Ver¬
sammlung der Jugendorganisaiion. Zahlreicbes Er¬
scheinen erwünscht . 835 Der Vorstand.

Brtefkaften der Redahtion.
„ Revolutionär ." Nein ; im übrigen : Wo kein

Kläger, ist auch lein Richter .

Briefkarten der Expedition .
Nach Schmach. 1,50 Mk. 25 Stück.

b 11 ( e ou» Blankenloch , als er gerade dabei war, mitp, Organisationen der Uarrrn ebmer, und wer als Lakai

Verantwortlich für den redaktionellenTeil : A. W e i
mann ; für dir Inserate : Karl Ziegler . Buch,druckerei und Verlag de» LoUSfrrund, Geck a. El«,Sämtliche in Karlsruhe ,



Vorhänge , abgepasst und am Stuck ,
li& n Farbige Gardinen . Storestoffe in

Köper und Satin , creme , gold, bordorot etc . Möbelstoffe , gemustert und einfarbig . Grosse Aus¬
wahl, gute Qualitäten , billige Preise mit IO Proz . Nachlass oder dopp . Rabattsparmarhen
gegen bar . äf *i Wi

~
KQ 3PF 1

en g «*os

Versandhaus in Manufaktur , Made und Ausstattungen
Karlsruhe, Kdlerstr. lia en detail

Blusen in Seide nnd reiner Wolle , in
schwarz und farbig , in hochel*»g nter
Ausführung, das Stück v . Mk. 4 . 75 an .

Blusen in Batist und Waschstoffen, weiss
und farbig, in moderner und solider
Ausführung, das Siück v. Mk . 1 .75 an.

Costum - Röcke in schwarz, blan und
englischen Stoff-Farben, mit eleganter
Garnierungund mit abgenähtenFalten,
das Stück von Mk . 4 .50 an .

Unferräcke in weiss mit Valencien-
garnitur und in Stickeieiausführung,
das Stück von Mk. 2 . 25 an .

Unterpocke , farbig nnd schwarz, in
Halbseide, Wolle , Lustre und Moire ,
sowie grau Leinen, das Stück von
Mk . 2 . 05 an .

Blusenstoffe in vielenFarhenstellu' gen
und Webarten, per Meter v. 75 Pf. an.

Damenkleiderstoffe in Cheviot,
Satin, Serge und Kammgarnstoffen
in den neuesten Farbensortimeuten
per Meter von 70 Pfg . an.

Zur Sinsegnung :
1 Posten schwarze u . weisse Kleiderstoffe,

darunter einige Stücke m t kleinen
Webfehlern , per Meter von 70 Pf. an .

Herrenstoffe in schwarz und farbig,
per Meter von Mk . 2 .75 an .

Gardinen weiss und creme , in schmal
und breit in g>osser Auswahl in den
neuesten Mustern , enorm billig.

Abgepasste CrSme- Gardinen, eiuz . Fenster,
zu staunend billigen Preisen.

Schürzen in schwarz und farbig für Damen und Kinder in Reform, Träger und
andern Arten in Haushaltungsschürzen zn ausserordentlich billigen Preisen .

Grosse Huswabl fertiger weisser 3Qäscbe für Damen u . Konfirmanden .
PF " Mitglied des Rabattsparvereins , m

RE

neuester Ernte
eigener Einfuhr

»ich dem neuen niedrigen Elnfatooll fersteuert

zu bedeutend ermässigfen Preisen
soeben eingetroffen. Man verlange :

Kaiser ’« Tee das Pfd . zu Mk. 1 .00 früher Mk . 1 . 50
Kaiser ’» Tee M H yy y» 1,50 yy 2,00
Kaiser ’» Tee tt y» »» yy 2,00 yy „ 2,50
Kaiser ’» Tee y» »» y» y» 3,00 yy „ 3,60
Kaiser ’» Tee 9f tf »y yy 4,00 y» . . 4,50

offen und in Paketen

Kaiser ’» Ceylon -Tee in Paketen ä Vs Pfd . das Paket 30 Pfg .
Kaiser ’» Ceylon - Tee in Pak .ä 7i « u . 7 * Pfd . das Pak . 25 u . 45 Pfg .

Kaiser '
G . m . b . II .

Europas grösster Kaffee- Rösterel -Betrieb ,
Fabriken : Yiersen , Berlin , Breslan , Heilbronn , Basel.

Schokoladefabrik in Yiersen .

Filiale in Karlsruhe: Kaisersirassc 27 , 68 , 134 , 141 , 243 , Krieg¬
strasse 8 , Roonstr -asse I , Werderstrasse 39 . Baden-Baden :

Langestrasse 6 und 42 . Durlach : Hauptstrasse 62 . Ettlingen :
Marktplatz 222 . Rastatt : Kaiserstrasse 9 .

Ne« ! Nen !
MT ZW tt-tumle in Dmlach !

Im Men Anale des GrßHansrs „z. Blume"
-8kl

Aoutag äeu 12. er .

Le'v 'ffnung
unserer

Ausstellung
für

Fkühishr !

zur raschen Her =
stvlluntz von Gersten -P
schleim für Kinder r
und Erwachsene . Gesunde und KranKe . j

Festhalle
Sonntag den 11 . Marz 1906 , nachmittags 4 Uhr

onzert
WAT" Slreieh - nnd Militär -Ylnsik

von der gesamten Kapelle des

Und . Leib -Orrnadier -Hegimente Hr
Königl . Musikdirektor Adolf Boettge .

i Abonnenten . 20 Pfg .
SHltritt : { Nichtabonnenten . . . 50 Pfg.

I Soldaten und Kinder je die Hälfte.
Programm 10 Pfg.

Die Mnfikabonnementskarten bleiben tn Geltung.
Di« Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .

10 »

836

Achtung! Lahr. Achtung !
Am Sonntag den 11 . d. Mts . findet im Gasthaus zum „Adler "

öfsenlküge Versammlung
zwecks Gründung eines Arbeitertnrnvereins statt. Parteigenossen, Ge¬
werkschaftsmitglieder sowie Freunde und Gönner sind hierzn höflichst ein -
geladen. Einem zahlreichen Besuche sieht entgegen 838

Der El'nberufer.

Reitbelustignng für Damen , Herren und Kinder jeden Stande?.
Das Reiten findet mit gutgeschulten Pferden statt, an welchem sich auch
Richtreiter beteiligen können. Für Tafelmusik und gute Bedienung
ist Sorge getragen .
tztöffnsugstag: Zsuutrg de » 11 fflfaj, «schmütugs 4 Uhr, und

solgendr Size. Eintritt prs Pe. so« IO Jlfe .
8b zahlreichem Besuche ladet ergebenst ein

Die Direktion.
Drucksachen aller Art

werden promt und billig gelrefett von der
Bachdrackerei Geck & Co . , Karlsruhe .

la . Rheinische

Steinzeugwaren
Schmalzhäfen
Krüge, sog. Kanne«
Riihrschüfseln « .Ausguß SO
Einmach - (Material) Töpfe 10
Zylinder -Töpfe IS
Bayrische Krüge , glatt SS
Bayrische Krüge, glatt

per Liter
10 Pfg.
10 .

7, Liter 18
Gelb glasierteKrüge , glatt 70 ,
Gelb glasierte Krüge, ,
866.3 7, Liter 40 ,

empfiehlt

Willi. Mutschler Karlsruhe,
Rnppnrrerftrahe 02 .

mit 3 Betten 1 6 Mk. ist sofott zu
vermiete «.

Wtnterstr . 44 , Hth. 4. St . r.

Helfet dam Handwerk !
nl durch Ankauf von Losen der lü

Geld - Lotterie
de» Colmarer Gewerficrereins

S Ziehung schon 7. Agrö 5
35,000

M. bar ohne Abzug
Eia Geiioa m. 10,000
Vier Gentaae m . 4,000

110 6ewiaoe n . 3,000
1800 Gewinne » 8,000
| n. 1 U / 11 I- ws 10 M.
Lud A IVIi \ Portou.Liste30Pf.

empfiehlt das General-Deb '
.t

J. Stürmer,
s,r*L*Äf u-

In Karlsruhe: Gsrl Göti ,
Hebelstr . 11/16, J . Heppes ,
D Chr. Frank . Eug. Dahle -

mann , L. Michel , E.

Tüchtige

Nieter. Schmiede,
Schrriuer u. Hetzer
gesucht vos der
Waggonfabrik, A. - G„ Rastatt

Standesbuch -Ausziige ser
Stadt Karlsruhe .

Püß- o . Prz Huselwander .

Zlhö » wlldl . ZiMtt
auf sofott oder später zu vermiete «

Morgenstr . S4 , 2. St . r.

Geburten :
4 . März : Viktor , V . Gregor Belluco ,

Steinhauer . 5 . : Artur, SB. Richard
Widmaier , Spezereihändler . Anna
Frieda , Bat . August Kurzenhäuser,
Schneider. 7 . : Emilie Franziska
Maria , B. Heinrich Schneider, Metzger .
Ludwig, V . Friedrich Rößler , Lackier.
Artur Karl Otto, V . Richard Tauch¬
nitz , Steindrucker. 9 . : Albert, Bat .
Theodor Heinzler, Taglöhner . Emil
Ernst Karl , V . Emil Krüger, Sattler .

Todesfälle :
7. März : Heinrich Feckath, Schuh¬

macher , ledig, alt 29 I . 8. : Mina ,
alt 10 Monate 24 Tage . 8 . Karl Stapf .
Maschinist . Johann Wilhelm Hofheinz,
Installateur , eia Ehemann, alt 28 I .
Justin « Bührle , Haushälterin , ledig,
alt 48 I . 9. : Emilie, alt 1 I . 2 T,
B Friedrich Schüle, Taglöhoer.
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Karlsruher Srhenstsürtzißkeltra.
Grotzh. Kunsthalle. Linkerihriiuer -

strutze 2 . Unentgeltlich geöffnet
Sonntag , Dienstag und
Mittwoch : vormittags von U
bts 1 Uhr und nachmittags von 3
bis 4 Uhr . Im Grösst ) . Kupscr-
stichkabinett v . Dyck, Klinge r,
T h o m a- Ausslellung . Neu einge¬
richtet : Wechselnde Ausstellung
großer Kunstblätter. Geöffnet zu
den üblichen Besuchsstunden der
Großh . Knnsthalle . sowie Donners¬
tags von 10— 1 Uhr .

ften

Grossst . Knnstgewerbe - Musen « .
Westendstr . 8l . Ausstellung einer
großen Sammlung von Original«
Lithographien , Radierungen und
Holzschnitten Karlsruher Künstler.
Unentgeltlich geöffnet Sonntag und
Dienstag von 11 — 1 Uhr und 2-^4
Uhr, an Werktagen (ausschließlich
Montag und Samstags von 10 —1
Uhr und 2 - 4 Uhr .

Stulln

der
Slloir

. lichsie

ander
Mc

der v

ligiös

Grossst . Sammlungen für Alter¬
tums - uni» Völkerkunde. 3»
dem Gebäude der Großh Samm¬
lungen Friedrichsplatz 16. Unent¬
geltlich geöffnet S o n u t a g, D i e a i ‘
tag , Mittwoch und Freitag
von 11—1 und nachmittags vo»
2- 4 Uhr.

Grosih . Naturalienkabinett . 3®
dem Gebäude der Großh . Samm¬
lungen Friedrichs : ! itz 1"-
Unentgeltlich geöffnet Sonntag ,
Dienstag , Mittwoch >">d
Fre itag von 11—1 u . 2 —4 Uhr.

Grossst . Landesgewerbeamt . Karl-
Friedrichstr. 17 . Unentgeltlich 8**
öffnet , Ausstellung : Mittwoch
bis Samstag von 10—12 uw
2 — 4 Uhr. « oantag u . Diens¬
tag von 1-1—7,1 und 2—4 Uhr.
Bibliothek und Borbildersammlu»« -
vormittags : Mittwoch
Samstag von 10 —7A "L ,
NachmittagS : Mittwoch
Samstag von 1isß — b " v '
Abends : Mittwoch bis Frei
tag von 7,8—7,10 Uhr .

Gr . botanischer Garten (Linkes
heimerstr. 4) . Mittwoch bis Fr̂ -
tag geöffnet von 6— 7,12 u. 1 .
Uhr. In den Warmhäusern ff»
für die nächste Zeit Croton ft«
buntblätterige Euphorbienarts.bum
Dracaenen, die Poineetia pulet1«
rima (Stern vonJerusalempflanS- »
und die Cacteen -Sammlung auM
stellt , weshalb erstere dem Pu°A.
kum an den üblichen Tagen
woch und Freitag von 12— /-
und 2—4 Uhr geöffnet sind .

Stadtgarten mit Tiergarten .
önnet von morgen» bis oben
Eintrittspreis für NichtabonneE
20 Psg., für Soldaten vom
Wedel abwättr und für Kinder ;
Pfennig Jeden Sonn - und
tag vormittags 10 Pfg^ j

^vman aut
Voi

» )


	[Seite 304]
	[Seite 305]
	[Seite 306]
	[Seite 307]

